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JJie  Griechen1  wie   die  Römer2  rechneten  die  Kochkunst  als 
einen   Teil    der   Medizin.     Sie    praktisch    auszuüben   galt   als    eines 
Freien  durchaus  würdig.3    Es  gab  im  Altertum  offenbar  eine  große 
Zahl  von  Schriftstellern,   die  teils  in  Prosa  für  die  praktischen  Be- 
dürfnisse des  Lebens  'OujapTUTiKd  schrieben,    teils  ihre  Leser  durch 
poetische  Fassung  für  die  theoretische  Seite  ihrer  Kunst  ebenso  wie 
für  die  praktische  zu  begeistern  versuchten.    Aihenäus  516  c  nennt 
uns  eine  Menge  solcher  Küchenschriftsteller  (17  Namen)  gelegentlich 
der  Erwähnung  einer  von  den  Lydern  erfundenen,  Kapikri  genannten 
Kraftbrühe.4    Es    sind   Glaukos    der    Lokrer,    Mithaikos,   Dionysios, 
Herakleides  (zwei  desselben  Namens  aus  Syrakus),  Agis,  Epainetos, 
ein  anderer  Dionysios,  Hegesippos  aus  Tarent,  Erasistratos,  Euthy- 
>   demos,   Kriton,    Stephanos,    Archytas,    [Akestios],    Akesios,  Diokles, 
*  Philistion.    Pollux  VI  70  des  Onomastikons  fügt  fünf  auch  bei  Athen. 
^-n  1.  c.    genannten    Küchenschriftstellern    noch    sechs    weitere    hinzu, 
^   die  zum  Teil    in   dem   Zitat    aus  Baton   bei    Athen.   662  c    wieder- 
kehren:  Pantoleon,  Zopyrinos,  Sophon,   Paxamos,  Tyndarichos  aus 
Sikyon  und  Simonaktides  aus  Chios.    308  f  erwähnt  Athenäus  noch 
des  Philotimos  'OvuapxuTiKÖv  und  des  Parmenon  uaYeipiKr]  biöacTKaXia. 
Das  sind  für  uns  meist  bloße  Namen;   nur   von   wenigen  sind  uns 


1  Vgrl.  J.  Jüthner,  Philostratos  über  Gymnastik,  1909,  p.  31/32;  p.  273.  Der 
bekannte  Arzt  Diokles  von  Karystos  wird  ja  unten  auch  unter  den  Verfassern 
von  Kochbüchern  genannt,  s.  d.  Fragmente  desselben  bei  Wellmann,  Fraginent- 
sammlung  d.  griech.  Ärzte  I  p.  174,  ebenso  Philistion  ebd.  p.  115.  Das  stammt 
offenbar  aus  diätetischen  Schriften.    [Vgl.  die  in  v.  Wilamowitz,  Griech.  Lesebuch 

v  I  277  fg/  abgedruckte  Parlie  aus  Oribasius  mit  v.  Wil.'  Vorbemerkung.] 

2  Quintil.  inst.  or.  II  21,  11. 

3  Dies  bezeugen  sowohl  Alexis  als  auch  die  Verfasser  von  Kochbüchern 
£>  selbst  wie  Herakleides  aus  Syrakus  und  Glaukos  (Athen.  661  e).  Vgl.  lür  die 
V\  u.(Tfeipoi     auch     ebd.    660.     Die    amerikanische    Dissertation     über     den    Koch: 

/■^  Edw.  M.  Rankin,    The   role   of    the   udyeipoi   in   the   lue   of  the   ancient   Greek, 
N.  Chicago  1907,  ist  mir  nicht  zugänglich. 

4  Die  ganze  Stelle  läßt  darauf  schließen,  daß  den  Lydern  eine  nicht  un- 
bedeutende Rolle  in  der  Entwicklung  der  griechischen  Kochkunst  zutällt. 
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einzelne  Proben  bei  Athenäus  erhalten,  die  wenigstens  ein  Urteil 
über  die  Anlage  dieser  Kochbücher  gestatten. 1 

Von  Mithaikos,  einem  der  ältesten  uns  bekannten  Verfasser 
eines  Kochbuches2,  hat  uns  derselbe  325  f  ein  Rezept  über  die  Zu- 
bereitung einer  xaivia  genannten  Fischart  erhalten,  das  zeigt,  daß 
das  Kochbuch  zum  praktischen  Gebrauch  bestimmt  war.  Es  war 
„sizilische  Küche",  die  Mithaikos  vertrat  (Athen.  112  d-e)  und,  wie 
die  Dialektform  xdv  KeqpaAdv  zeigt,  war  er  Dorer,  also  wohl  aus 
dorischer  Kolonie  in  Sizilien.  Vielleicht  war  er  ein  Vertreter  der  von 
Plato  Rep.  III  404  d  getadelten  IiKeXiKr]  TioiKiXia  öujou,  über  deren 
Berühmtheit  man  Athen.  G61  e-f  vergleiche. 

Ähnlich  erklären  Glaukos  und  Erasistratos  ganz  kurz  (Athen. 
324  a),  wie  ein  imocrcpcrfua  genanntes  Gericht  gemacht  wird,  d.  h. 
sie  geben  die  Bestandteile  an.  Da  uns  die  Zubereitungsart  beider 
Kochkünstler  für  dasselbe  Gericht  hier  erhalten  ist,  sehen  wir  gleich 
an  diesem  Beispiel,  daß  sie  recht  verschieden  sein  konnte. 

Wenn  das  andere  Fragment  des  Erasistratos  bei  Athenäus 
(46  c)  demselben  Werke  über  Kochkunst  wie  das  oben  besprochene 
angehört,  dann  hat  dieses  Buch  offenbar  auch  allgemeinere  Ab- 
schnitte gehabt;  denn  der  Verfasser  spricht  sich  hier  über  die  Prüfung 
des  Wassers  aus.  Das  Werk  hat  also  wissenschaftlichen  Charakter 
getragen. 

Weitaus  die  meisten  Rezepte  überliefert  uns  Athenäus  von 
Epainetos.3  Da  bei  Athen.  387  d-e  erwähnt  wird,  daß  der  Lexiko- 
graph Artemidoros4  Epainetos  zitiert,  muß  letzterer  vorher  gelebt 
haben.  Gohn'  hat  aus  unserer  Stelle  1.  c.  den  Schluß  gezogen,  daß 
Athenäus  alle  Zitate  aus  Epainetos  dem  Lexikon  des  Pamphilos 
und  dieser  wieder  dem  des  Artemidor  verdankt.  Derselbe  über- 
liefert 662  cl-e  ein  Rezept  über  die  Zubereitung  eines  uöua  ge- 
nannten. Gerichtes  von  Epainetos,  das  zeigt,  daß  das  Werk  zum 
praktischen  Gebrauch  in  der  Küche  bestimmt  war.  Seine  übrigen 
Fragmente  beweisen,    daß   er   als    echter  Koch  eine  große  Vorliebe 


1  Über  die  Kochkunst  der  späteren  Griechen  vgl.  auch  J.  Burckhardt, 
Vorträge  1844—1887,  Basel  1918,  p.  103—115. 

2  Er  wird  schon  Plat.  Gorg.  518b  erwähnt:  Oeapiwv  6  dpiOKÖTroc;  Kai 
MidaiKo?  ö  xr]v  öipoTTonav  ouYY£YPa<pwc;  ir\v  Tik€\\ky\v  Kai  Xdpau.ßoc;  ö  Katrn.\oc, 
öti  outoi  ftauudatoi  yeTÖvaai  öajudTUJv  öepaireurai,  ö  uev  apiouc;  ftauuaaxoüc; 
uapaOKeud^uuv,  6  be  övjjov,  6  be  oTvov.    M.  gehört  also  jedenfalls  dem  5.  Jahrh.  an. 

3  Vgl.  über  ihn  Gohn  in  Pauly-Wissowas  Realenzyklopädie  s.  v. 

4  Mitte  des  1.  Jahrhs.  v.  Christus. 
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für  seltene  Namen  seiner  Gerichte *  hatte,  weshalb  ihn  Athenäus 
öfters  als  Autorität  auf  diesem  Gebiete  zitiert.  Epainetos  hat  sich 
auch  über  die  Qualität  verschiedener  Tiere  und  Produkte  im  Hinblick 
auf  ihre  Verwendbarkeit  in  der  Küche  geäußert  (Athen.  58  b;  294  d; 
312  b).2  Möglich  wäre,  daß  derartige  Darlegungen  einen  besonderen 
Abschnitt  seines  'OiyapTimKÖv  gebildet  haben.  Doch  kann  dies  auch 
im  Kochbuch  mitten  unter  den  Rezepten  gestanden  haben  nach 
Analogie  von  Apicius  II  49.  Denkbar  ist  ferner,  daß  die  von  Schob 
Nik.  Ther.  585  zitierte  Schrift  des  Epainetos  Trepi  Xaxdvwv  (über 
Küchengewächse)  einen  Teil  des  'OipapiuTiKov3  ausmachte;  denn 
das  Fragment  bei  Athen.  371  e:  xd  KecpaXuuxd  KaAelaOai  cpr|öTv 
(Epainetos)  yriftuMiöac;  sieht  eher  aus,  als  ob  es  dem  Buch  über 
Küchenge  wachse  entnommen  wäre,  obwohl  Athenäus  die  Stelle  dem 
'OiyapTUTiKÖv  zuweist. 

Die  übrigen  Küchenschriftsteller  sind  uns  nur  dem  Namen 
nach  bekannt;  jedenfalls  läßt  sich  aus  den  gelegentlichen  Erwäh- 
nungen bei  Athenäus  kein  Bild  ihrer  'OipapTUTiKd  gewinnen.  Von 
den  Verfassern  kulinarischer  Gedichte  sehe  ich  hier  ganz  ab,  da  sie 
im  Hinblick  auf  die  unten  stehenden  neuen  opsartytischen  Fragmente 
uns  keine  Förderung  gewähren.  Hingegen  verdient  Erwähnung  der 
Lexikograph  der  Küche,  Artemidoros4  (s.  o.),  der  'OipapTUTiKcci 
•fXüücrcxai  schrieb.  Sonst  haben  wir  griechisch  noch  ein  Rezept  ohne 
Autorenangabe  bei  Pollux,  Onomastikon  VI  57  fg.  Vollständig  er- 
halten ist  uns  von  antiker  Kochkunst  ein  unter  dem  Namen  eines 
Apicius  Gaehus  [oder  richtiger  als  Gaelii  Apicius  (cf.  Teuffel-Kroll, 
Rom.  Lit.6  II  p.  209)  zu  benennen5]  überliefertes,  in  10  Bücher  ein 
geteiltes  Kochbuch,  das  seiner  Abfassungszeit  nach  in  der  heutigen 
Gestalt  erst  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  angehört,   aber,  wie 

1  Besonders  auf  dem  Gebiet  der  Fischbereitung,  deren  Wichtigkeit  für  die 
antike  Küche  aus  der  Komödie  und  der  Literatur  der  beinva  genugsam  bekannt 
ist,  galt  er  offenbar  als  Autorität.  Er  wird  bei  Athenäus  für  seltene  Namen 
bekannter  Fische  (so  313  b;  304  d;  vgl.  auch  88  c)  angeführt.  Aber  auch  sonst  hat 
er  seltene  Bezeichnungen  (Athen.  387  d-e ;  auch  371  e),  die  wohl  genau  so  zu 
bewerten  sind,  wie  bei  uns  die  seltenen  Wörter  der  Küchensprache.  Vgl.  über 
die  Wichtigkeit  der  Fische  den  zitierten  Aufsatz  Burckhardts  p.  113/4. 

2  Ebenso  Herakleides  aus  Syrakus  Athen.  58  b  £v  tuj   'OijjapTUTiKüj. 

3  Mehrfach  von  Athen,  auch  als  'OipapTUTiKct  bezeichnet. 

4  Von  Athen,  bald  'Apiaxoqpdveio«;  (485  e),  bald  H'eubapiGToqpdveio^  genannt. 
Das  deutet  vei mutlich  auf  zwei  verschiedene  Quellen  des  Athenäus,  der  dann 
nicht  nur  das  Lexikon  des  Pamphilos  (s.  o.)  benützt  haben  kann. 

5  Vgl.  auch  M.  Wellmann  P.-W.  III  1254;  Schanz,  Rom.  Literaturgesch.  II 
22,  p.  393/4. 


6  Friedrich  Bilabel: 

schon  die  vielen  griechischen  Fachausdrücke  zeigen,  zum  mindesten 
auf  griechische  Vorbilder  zurückgeht. 

Von  den  zitierten  griechischen  Schriftstellern  besitzen  wir 
folgende  Rezepte: 

1)  Von  Mithaikos  aus  dem  'OipapTirriKÖv  über  die  Zubereitung 
einer  xaivia  genannten  Fischart  (Athen.  325  f) : 

MifraiKOc;  ö'  ev  'OiuapTirriKW  'xaiviav,  qpncriv,  eKKOiXiHaq,  xdv 
KecpaXdv  drroTajuujv,  drroTrXuvag  rat  xaudiv  Tejudxea  Kcrrdxei  Tupöv. 
Kai  eXaiov'. 

2)  Von  Erasistratos  über  ein  urroocpaYiua  genanntes  Gericht 
(Athen.  324  a): 

'Eöti  öe  tö  imöcFqpaYjua,  ujc;  'EpacrtörpaTÖc;  cpnoiv  ev  'Oiuap- 
tutikuj,  uTTÖTpijuua.  YPa9£l  öe  ouxax;  *  'urröaqpaYua  ö'  eivai  Kpeacnv 
ötttoic;  €K  toö  aiuoiTOc;  TeTapaYuevov  ueXm,  Tupuj,  dXi,  kujuivuj,  cnXcpiuj, 
öHei  tcp^oiq'  und  über  dasselbe  Gericht  ebenda: 

3)  Von  Glaukos,  dem  Lokrer  (ev  'OirapTUTiKiu): 
cuTr6ö"qpaY|ua   ö'   oaua  eqpfröv  Kai  aiXqpiov    Kai  eipnua  fj  ueXi  Kai 

ö£oc;  Kai  Ya'Xa  Kai  Tupöc;  Kai  cpuXXa  euuuöri  TeTjunueva' . 

4)  Von  Epainetos  (ev  'OiuapTUTiKw)  ebd.  662  d-e  über 
das  juöjua: 

cuöjua  öe  TravTÖc;  iepeiou,  Kai  öpvidos  öe  XPH  TroieTv  xd  diraXd  tujv 
KpeOuv  |uiKpd  ouvieuövTa  Kai  xd  OTrXdYXva  Kai  tö  eviepov  Kai  tö  atua 
öiaftpuiuavTa  Kai  apTucravia  öHei,  Tupuj  ötttuj,  criXqpiuj,  kujuivuj,  Oujuuj 
xXuipuj  Kai  Hnpui,  \h3|ußpa,  Kopidvvuj  x^wpw  fe  Kai  Hiipw  Kai  y^tilu  Kai 
Kpoiauuuj  rafrapw  Tteqpujcr.uevuj  f|  ur|KUJVi  Kai  oiacpiöi  f|  ueXui  Kai  pöac; 
öHeiac;  kokkoic;.     eivai  öe  ooi  tö  aiiTÖ  uuua  Kai  öijjov'. 

5)  Von  Hegesippos  über  das  lydische  Gericht  ravöauXo«; 
(Athen.  516  d): 

Yiveödai  ö'  aÖTÖv  cpnoiv  6  TapavTivog  'HYriorrnroq  e£  eqp$ou  Kpeujg 
Kai    Kvncrxoö    dpTOu   Kai  OpuYiou   Tupoö   dvr|\}ou  Te  Kai  £uu|UOu  rriovo«;. 

6)  Ein  Rezept  ohne  Quellenangabe  bei  Pollux,  Onomastikon 
VI  57  fg.  über  eine  0-piov  genannte  Speise: 

tö  öe  ftpiov  ujöe  eOKeüa£ov  *  öreap  ueiov  eqpfröv  ueTa  y^«kto<^ 
juiyvu  xövöpuj  TtaxeT,  auucpupdaac;  ö'  auTa  Tupuj  x^wpw  KOa  XeKiftoiq 
ujüuv  Kai  efKecpdXoic;,  TrepißaXuuv  OuKfjc;  qpuXXuu  euduöei,  £uuuuj  öpvifreiuj 
r\  epiqpeiuj  eveiye,  erreiTa  eHeXwv  Kai  tö  cpuXXov  dqpeXuuv  eußaXe  eic, 
aYYeiov  y^ov  ^eXiToc;  ZeovTOc;.  Kai  tö  uev  övoua  tuj  eöeauaTi  Trpoae- 
$r|Ke  tö  cpuXXov,  f\  öe  uiHic;  TrdvTa  e£  i'oou  öexeTai,  tujv  öe  XeKiftuJV 
TrXeov,  öti  TrnYVÜouOi  Kai  auviOTdcriv. 
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Es  muß  dies  ein  athenisches  Nationalgericht  gewesen  sein,  da 
Arislophanes  offenbar  darauf  in  den  Fröschen  Vs.  134  anspielt: 
dXX'  dtTToXecratfa'  dv  eyKeqpdXou  dpiw  öuo  (sagt  Dionysos).  Siehe 
Th.  Kock  zur  Stelle.  Auch  Ritter  954  wird  mit  cn^ou  ßoeiou 
dpiov  eHaiTTTixuevov  gewitzelt.  Und  das  Scholion  zu  Ritter  950 
(ed.  Dindorf)  hat  ein  von  dem  vorigen  etwas  abweichendes  Rezept 
desselben  Gerichtes  erhalten:  frpfov:  Xövöpoc;  f\  öpu£a  eueren  f\ 
oefiiöaXicj  dpKOuvTUJc;.  eixa  emxerrat  tö  üöwp,  Kai  qpupdiai  tö  r\\\fr\- 
juevov  lueid  aTraXou  Tupou  Kai  üjüuv  oXiyujv.  eiTa  TrepiXajußdvetai  qpuX- 
Xoicj  OuKivoiq  öXov  Kai  rrepteiXeiTai  Kavvdßw  f\  rraTrüpuj  f|  Xivlu  Kai 
Ka&ieTai  eic;  £uj|uöv  Kpeüuv  fnpr||uevwv  d'xpi  toü  Xaßeiv  iKavrjv  einnaiv. 
eixa  eHaipeiai  Kai  tüuv  qpuXXuuv  TrepiaipeftevTUJV  eic;  Xorrdöa  veav  Zeovroc; 
faeXvroc;  6|ußdXXeTai  Kai  eiferen.  OTpeqpö|uevov  öe,  örav  kavüjc;  exq  Kai 
Havdöv  Yevnxai  eHaipe&ev  TrapaTidexai  jieXrrocj  TrepixufrevTOc;,  f\  dirö 
toü  eqpdoü,  f\  dirö  tou  dXXou.  frpiov  öe  KaXeTiai  dirö  tüuv  qpuXXuuv 
Tfjc;  ctuki^,  duva  oütuu  KaXeTiai. 

7)  Ein  ebenfalls  ohne  nähere  Quellenangabe  aus  Artemidoros 
geschöpftes  Rezept  bei  Athen.  663  d  über  eine  besonders  gute  Sorte 
eines  juaTTuncj  genannten  Gerichtes  lautet: 

feOTi  Tic;  öpvt^oc;  |uaTTuncj.  eoqpdx^u)  juev  bid  tou  OTÖjuaTocj  eic; 
tt\v  KecpaXriv.  eOTuu  öe  e'uuXoc;  Kaftdirep  6  TrepöiS.  edv  öe  ^^Xnc;,  die; 
exei  aUTOic;  TrrepoTc;  edv  TeTiXjuevnv'.  eiTa  töv  Tporrov  eKikic;  Tfjc;  dp- 
Tuaeujc;  Kai  Tfjc;  eujf|Oeuuc;  emqpepei  euxhjc;.  Wi  voudöa  Tiaxeiav  eiue 
Kai  veocrooucj  tüuv  f\br]  kokku£6vtujv,  edv  freXrjc;  Tiapd  tcötov  xpil0"^01- 
err'  eHeXdiv  Ta  Xdxava  eic;  TpußXiov  Kai  Tfjc;  öpvidoej  tüuv  Kpeüuv  em^eicj 
rrapaTt^ei  '  tou  ftepouc;  dvTi  tou  öHouc;  Tfjc;  ö)uqpaKOCj  e|ußaXuuv  eiej  töv 
£uu|uöv  uuej  exet  touc;  ßÖTpuc;  '  eiretödv  öe  eqpftf]  yevnTai,  e'HeXe  jueTa  tou 
ßoTpubiou  Tipö  tou  tö  YiyapTOV  eHacpeivai,  ei$5  oütujc;  tö  Xdyavov 
KaTdftpuTrre.     outocj  <^ö^>  juaTTuncj  ev  toTc;  f]ötOT0ic;5. 

Das  sind  die  spärlichen  Überreste  einer  einst  reichen,  kultur- 
geschichtlich wie  sprachlich  gleich  interessanten  Literatur.1  Neben 
den  umfassenden  Handbüchern  gab  es  wohl  auch  noch  Spezial- 
literatur  über  einzelne  Teile  der  Kochkunst. 


1  Nicht  berücksichtigt  sind  die  Zitate  von  Küchenschriftstellern  bei  Athen, 
und  anderen,  die  lediglich  den  einen  oder  anderen  Fachausdruck  aus  einem 
Opsaitytiker  belegen. 


8  Friedrich  Bilabel  : 

Die  Heidelberger  Papyri. 
A.  Der  griechische  Papyrus. 
Die  Heidelberger  Universitätsbibliothek  hat  im  Jahre  1914 
vom  deutschen  Papyruskartell  drei  offenbar  zusammengehörige  Stücke 
einer  Papyrusrolle  (Inv.  Nr.  1701  a,  b,  c)  unbekannter  Herkunft 
erworben,  die  sich  auf  den  ersten  Blick  als  Teile  einer  Opsartytiker- 
handschrift  erwiesen,    die  beiderseits  mit  Rezepten  beschrieben  ist. 

I.  Text  der  Vorderseite. 
Die  Vorderseite  von  Fragment  a  (Höhe  des  Papyrus  27  cm ; 
oberer  Rand  8  mm,  unterer  ■  Rand  5  cm;  Breite  ca.  11  cm) 
trägt  eine  schöne  literarische  Schrift  ungefähr  des  3.  Jahrhs.  n. 
Chr.1,  in  der  Hauptsache  1  Kolumne  von  40  Zeilen  darstellend. 
Nur  die  ersten  fünf  Zeilen  sind  am  Anfang  (links)  beschädigt,  sonst 
ist  sie  links  unversehrt,  hingegen  fehlen  am  rechten  Rande  mehr 
oder  weniger  viele  Buchstaben.  Die  Kolumne  trägt  unten  die  Ko- 
lumnenzählung l  von  einer  Hand,  die  von  der  des  Kolumnen- 
schreibers verschieden  ist,  außerdem  eine  blassere  Tinte  benützt. 
Nach  links  hin  sind  nach  einem  Vakuum  von  etwa  1,8  cm  im  "ober- 
sten Drittel  und  in  den  letzten  sieben  Zeilen  noch  die  Endbuch- 
staben der  vorausgehenden  Kolumne  erhalten.  Das  Fragment  b 
(13  cm  hoch,  16  cm  breit;  unterer  unbeschriebener  Rand  etwa 
5  cm  hoch)  trägt  in  der  Mitte  die  untere  Hälfte  einer  Kolumne, 
15  Zeilen,  die  mit  Ausnahme  der  beiden  obersten  vollständig  er- 
halten sind.  Diese  trägt  unten  die  Zählung  n.,  Frgm.  b  folgt  also 
auf  Frgm.  a.  Links,  durch  einen  1 — 1,5  cm  breiten  Zwischenraum 
getrennt,  sind  die  rechten  Endbuchstaben  der  vorausgehenden  Ko- 
lumne erhalten;  doch  schließt  Frgm.  b  nicht  unmittelbar  an  a  an, 
sondern  es  fehlen,  wie  der  Text  ergibt,  einige  Buchstaben  jeder 
Zeile.  Am  rechten  Rande  von  b  sind  noch  die  Anfangsbuchstaben 
der  nächsten  Kolumne  erhalten  [0]. 


1  Die  Schrift  gleicht  an  Größe  und  Form  vollständig  dem  Berliner  Plato- 
Papyrus  Nr.  9766,  der  in  den  Berliner  Klassikertexten  Heft  2  (1905)  auf  Tafel  II 
links  abgebildet  ist.  Dieser  wird  von  den  Herausgebern  allerdings  dem  1.  Jahrb. 
v.  Chr.  zugewiesen.  Vollständig  identisch  ist  ebenfalls  die  Schrift  von  Nr.  1364 
und  1365  in  Oxyrhynchus-Papyri  XI  Plate  V  und  VI  abgebildet  und  von  den 
Herausgebern  dem  3.  Jahrb.  n.  Chr.  zugeschrieben.  Ich  schließe  micb  hier  den 
englischen  Datierungen  an,  bemerke  aber  ausdrücklich,  daß  wir  hinsichtlich  der 
Datierung  literarischer  Papyri  immer  noch  sehr  im  Dunkeln  tappen;  es  ist  nach 
Diels'  Wort  „eine  Wissenschaft  für  Augurn". 
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Das  Fragment  c  (Höhe  9,5  cm,  Breite  11  cm)  ist  das  obere 
Stück  von  zwei  Kolumnen  (oberer  Rand  ist  wie  bei  a),  und  zwar  ent- 
hält es  die  Enden  von  13  Zeilen  einer  Kolumne  und  die  Anfangs- 
worte von  15  Zeilen  der  nächsten  Kolumne.  Da  die  erstgenannten 
Reste  ihrer  Länge  nach,  das  Fragment  aber  auch  schon  seiner 
dunkleren  Färbung  wegen  an  a  rechts  nicht  heranpaßt,  steht  es 
zunächst  isoliert  da.  Es  läßt  sich  indessen  sein  Platz  durch  den 
Wortzusammenhang  eruieren.  Da  es  rechts  Anfänge  von  Zeilen 
einer  Kolumne  enthält,  muß  zunächst  versucht  werden,  ob  es  nicht 
mit  Kolumne  n.  in  Verbindung  steht1  und  also  die  Fortsetzung  der 
letzten  Zeilen  von  n,  in  den  Resten  der  2.  auf  dem  Frgm.  er- 
haltenen Kolumne,  die  ja  den  Anfang  derselben  darstellen,  bewahrt 
ist.  Der  Zufall  will  es,  daß  Kolumne  r\  mit  der  Anfangssilbe  kcx- 
eines  getrennten  Wortes  endet  und  die  2.  von  Fragment  c  be- 
ginnt mit  -TaOTrdcrac;.  Wir  haben  also  in  der  2.  Kolumne  auf  Frgm.  e 
tatsächlich  die  Anfangsworte  von  Kolumne  [$]  erhalten  und  die 
Reste  der  1.  Kolumne  von  Frgm.  c  sind  die  oberen  rechten  Zeilen- 
enden von  Kolumne  rj.  Dazu  stimmt  der  Befund  der  Rückseite 
aufs  genaueste  (s.  d.). 


1  D.  h.   links   Reste   der   Anfangszeilen    von   Kolumne  r\   enthält   und  die 
Fortsetzung  derselben  rechls. 


10  Friedrich  Bilarel 


■3  "B  s. 

2-  S 


© 


;>  .  SJ  .    -       3..    O 


LP  ~       u->       C.      _       -s       > 

ö  ■  ■  =t  o    £    o.   2    t    3 .  •  ö    ö    >   c£>    >    ö  •    ö    t  • 


IN. 


LQ  O  lO 


i 

n 

1 

> 

n 

-♦— 

;> 

UJ 

i 

« 

?~> 

P  • 

>        U»   . 

"ü3  i 

ü 

9- 

3_ 

O 
H 

In 

CO 
Ü 

cc 

3 

Q. 

3 

<< 
Ö 
CO. 

zL 

H 

,_, 

LP 

Q. 

"Ö 

'er' 

3 

Ö 

Q. 

K* 

C 

o 

Q. 

o 

Q. 

fit) 

G 

© 

O  i 

3 
o 

LP 

3 

Q-i 
X 

sr 

X 

> 

* 

> 

Ö 
5- 

UJ 

• 

O 

•JH 

,< 

Ct) 

£ 

H 

O 

IP 

^UJ 

CO. 

l_, 

OD 

© 

Ö 

Ö 

> 

o 

> 

Z5 

3. 

o 

CT 

> 

3  i 
Q. 

et 
Ö 

Ö 

"IT 

1- 

CD 
> 

© 

HS 

© 

<< 

X 

Ö  . 

7 

Ö 

Ö 
<< 

Ö  . 

i— i 

b 

LP 

3 

i — i 

LP 

© 

a 

Ö 

> 

Ö 
-Ö 

Ö  _ 

O 
P 

Ö 

S 

1 

?-( 

03 

«^ 

TS 

■+J 

CD 

rt 

« 

CD 

H 

Ö 

IS! 

,> 

<A> 

o 

H 

Ö 

i         «x»     i 1    r— i  -dJ     l 1     £-•     r— i    I 1  r~T1 

S  ä  s  o.  s  £  fe1  J-«      u, 


3^z 
r-    e     u»    .  «     h     > 


^    "75-  H=i   to     g.1^  ^         V.  3     3  'S  <°     =f    ^  ^o-        ^ 

öl|l  r!?Si:|P|i  §  l  o  ^  1  5     I 

3 .  §  ■  *   u-  §  ~   |   2  "§  *te  S   t  &  v  ^  I-  &   i   g        ? 


lQ  O  lO  O 

rH  H  G<l 


'OvjmpTUTiKd  und  Verwandtes. 


II 


"O      > 
«Ö 


CO 


> 

o 

c 

£ 

■  1 

0) 

5j5 

« 

C 

pj 

CD 

Kl 

Ö 

^5 

Fi 

aj 

o 

cu 

in 

M 

CD 

^     fe     c 


JS    o> 


lp    o     3 

•X     cl  J 


^t'E'f  cf  §-   - 

o    vi3     e    sj    ku    d>     b 


i>^ 


C 

CR 


co 


=L 


LP 

Ö 

b 

KKf 

LP 

Ö 

D 
X 


CL 

CS 

CD_ 

CL 


LP     £ 

i_j   £_,   ^      b 


•3    cf? 
cO     ö 


CO. 


C    X 

Ö     "^ 


.O 

3 

Q. 
Ö 

b 


«o 

3 

Q. 

O 

> 

A 
V 

LP 

Ö 

b 
sc* 

o 


b 

«Ol 


LP 

O 

KM 

"O 

LP 

O 
3. 
CU 


CO       IÖ 


LP 

o 
3 

KJ 

Ö 

C_ 
CO 

C 


Ö 

* 

LP 

C 
O 
CQ. 

CL 
c 
cu 
o 

C 

o 

> 

ix)     -O 
CL 

Ö     X 
>      CS 

~Ö      CO. 
LP      sr 

3    b 


c 

X 

CS 

Gu 
CQ. 

LP 

o 
X 

-CS 


Ol 


1 

1 

r— i 

i ; 

1        1 

i 

I 

— 

i 

i 

1 

i 

1 

3 
> 

> 

1 

> 

3- 
i— — i* 
Cu 
H 

Ö 

CS 
> 

GL 

CS, 
> 

LP 

CS 

L" 

D 
X 

o 

Q. 
KM 

Q. 

Z) 

8- 

> 
o 

CS 
CD_ 

i — i 

-) 

3 

CD_ 

F 

^< 

x1 

"Ö 

-CS 
LP 

C5 

cöZ 

Q. 

Ö 

> 

i 1 

> 

o 
3 

3 

X 

o 

^ 

fc 

O 

CD 

O 

o 

UJ 

> 

Cj 

> 

> 

i      i 

H 

> 

IX) 

X. 

Ö 

=t 

LP 

o 

3 

-5- 

> 

1 1 

c_ 

Q. 

-o 

> 

^ 

-5  • 

CQ 

CL 

c 
3 

c_ 

CS 

CL 

C 

o 

ö 

> 
o 

Q. 

LP 

Ö 

LP 

b 

> 

r— i 
> 

3 

KJ 

o 

> 

o 

Q. 

UJ 

3_ 
c 

o 

Q. 

-3 

l*> 

3 

C 
> 
> 

KI 

IL 

C 

O 

c 

=S_ 

> 
O 

b 

X 

CL 

"Ö 

KJ 

Ö 

b 

o 
> 

O 

ö 
CO. 

> 

o 

LP 

Z) 

;> 

Ö 

s- 

Ö 

3 

CL 

3 

KJ 

UJ 
CO. 

C 

> 
o 

5 

Ö 

O 

> 

O 

VP 

!— 

KM 

=3 

^5 

^J 

o 

b 

Cu 

8- 

o 

o. 

o 

> 

Z) 

> 

«UJ 

>*; 

Ö 

3 

> 

b 

c 
o 

> 

Ö 

H 
CS 

> 
3 

^~ 

c_ 

Ö 

c 

< — 

S 

CL 

< — 

er 
b 

5. 

x 

o 

Ö 

X) 

CS 

o 

o 

KM 

«o 

CD_i 

CT' 
Ci 
u;  l 

«Ö 

> 
o 

CS 

> 
CS 

> 
o 

3 

> 
3 

s 

X 

Q. 

> 
O 
CL 
Q. 

CD 
> 

3 

CL 
Q. 

> 

3 

ö 

9- 
o 

CS 

> 

c 

LP 

3 

> 
> 

"Ö 

P 

Ö 

X) 

KM 

> 
o 
c0_ 

3- 
X) 

LP 

X 

Q. 

KKf 

X 

=L 

t^r) 

KM 

^< 

CL 

i*i 

o 

*■< 

H 

^ 

-< 

CO 

o 

«Ö 

CL 

r^ 

- 

l — "1 

c» 

^ 

o 

Ö 

> 

Ö 

l  S 

o1 

lO 

O 

LO 

o 

Ol 

CO 

CO 

"^ 

c£2 


H       O)       O) 

»  -  3 

cfi    -C     ™ 

SS 

CO  .5 


cu 


cu 


Cfi 


cu 


"      03 


cu 


et 


0  'S    ** 


.3  .-S    3 

CU       O       n 

^    Öß    :nj 

II« 

3      S5    ^ 

rC         &ß       C 

O     <^     cu 
[^    CCJ     bß 


in      :0J 
CU       - 

T3    S 


^  il 

.2  3  3 

-a  -c  ^ 

.2  ^  - 

G    o    ö 

9 
a 

ä  j 
o 


f-j 


bß 


■g  ^  rt 

■"■'  .2  -ö 

C  'bß 

*oj  C 


12  Friedrich  Bilabel: 

Bemerkungen  zum  Text  der  Vorderseite. 

Es  werden  im  Folgenden  einige  Bemerkungen  sprachlicher, 
pnläographischer  und  sachlicher  Art  gegeben,  die  ein  Verständnis 
des  Textes  fördern,  die  schwierigeren  Ergänzungen  rechtfertigen 
und  so  die  unten  gegebene  Übersetzung  vorbereiten  sollen.  Nicht 
ganz  sichere  Ergänzungen  sind  oben  nicht  eingetragen,  .um  dem 
Leser  eigene  zu  erleichtern. 

Kolumne  l. 

Z.  1.  Die  Worte  evioi  öe  sind,  wie  öfter,  so  zu  deuten,  daf3 
uns  hier  für  dasselbe  Gericht  noch  eine  weitere  Zubereitungsart 
gegeben  wird.  Dies  ist  auch  sonst,  z.  B.  Z.  30,  belegbar.  Apfcius 
leitet  verschiedene  Herstellungsarten  mit  aliter  ein.  Die  Worle 
zeigen,  daß  uns  in  Z.  1—5  der  Schluß  eines  Rezeptes  vorliegt. 
Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  daß  der  Beginn  eines  neuen  jedes- 
mal durch  7  bezeichnet  und  außerdem  das  erste  Wort  um  einen 
Buchstaben  ausgerückt  wird.  Der  Zusammenhang  mit  der  voraus- 
gehenden Kolumne  ist  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  herzustellen. 
Es  fehlen  etwa  vier  Buchstaben.  Man  wird  also  weniger  an  die  Er- 
gänzung [Kai  xp]ß  nach  r]  32/33  denken  als  an  einen  von  [öJtttov 
abhängigen  Dativ,  wie  etwa  [eXaiJuu. 

Z.  2.  Das  Verbum,  abhängig  von  evioi,  steht  hier  wie  in  den 
folgenden  Zeilen  durchgängig  in  der  3.  Pluralis. 

Z.  3.  Vor  Xnv  ist  noch  ein  oberes  Stückchen  einer  schrägen 
Hasta  zu  sehen,  etwa  von  K  oder  Y  herrührend.  Der  letzte  Buch- 
stabe der  Zeile  ist  eher  H  als  N,  was  man  an  sich  eher  erwarten 
würde. 

Z.  4.  Am  Anfang  ist  wohl  ein  [diq'aujTUJc;  zu  ergänzen. 
Am  Schluß  war  zweifellos  gesagt,  daß  das  Übrige  gemacht  wird 
wie  in  der  ersten  Fassung  des  Bezeptes.  Vgl.  dazu  Z.  19/20.  Wir 
müssen  demnach  ergänzen  Z.  4   [Kai  t&  d'XXa],     Z.  5  [Trojtoöaiv  wc; 

TTp6[K6liai  ]. 

Z.  G.  löj^bq  ix^uoc;  ist  die  Bezeichnung  des  nächsten  Gerichtes. 

Z.  7.  Der  Schreiber  der  Vorderseite  gebraucht  stets  die  Kurz- 
form Kopi  für  Kopiavvov.  Am  Schluß  mag  als  weitere  Zutat  TTp[do~ov] 
zu  ergänzen  sein. 

Z.  8.  dvndov  ist  gegen  Pape,  Hdwbch.  von  dvvnoov  (vgl. 
Z.  9  und  38/39)  zu  trennen.  Schon  Herwerden,  Lex.  Graec.  suppl., 
2.  Auflage  s.  v.  dvvr)crov  weist  auf  eine  diesbezügliche  Hippokrates- 
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stelle  hin.     Auch  Apicius  unterscheidet  offenbar,  vgl.  z.  B.  IV  176 
und  VII  289. 

\e  ist  wohl   zu  Ae[TTTÖv]  zu  ergänzen. 

Z.  10.  err'  dv\>p(k(juv:  vgl.  dazu  Diokles  (Wellmann,  Frag- 
mentsammlung der  grieeh.  Ärzte  I  [1901]  p.  175  fr.  138,  34/35). 

Z.  11/12.  [KaTa|iie]|LieiY|Lievoiq:  die  Ergänzung  am  Schluß  von 
Z.  11  ist  zweifellos  etwas  kurz.  Durchschnittlich  fehlen  in  Z.  9 — 12 
je  8—9  Buchstaben.  Man  könnte  es  daher  vorziehen,  eine  weitere 
Zutat  in  der  Lücke  zu  ergänzen  und  dafür  nur  [jue  |juerfuivoi£  zu 
schreiben. 

Z.  12.  Für  die  Ergänzung  eip[e\}fj]  vgl.  r\  8:  öiav  eijjedfj; 
ebenso  Rückseite  e  6:  edv  eiuedfj.  Es  ist  hier  die  Verkürzung  des 
r\  in  e  zu  erkennen,  für  die  Mayser,  Grammatik  d.  grieeh.  Pap. 
p.  G4  aus  ptolemäischer  Zeit  eine  größere  Anzahl  von  Beispielen 
gesammelt  hat;  vgl.  auch  Crönert,  Mem.  Gr.  Hercul.  p.  225,  3 
(Josephus,  Antiqu.  III  235  eiyedeicrav  ML).  Auf  letzteren  machte 
mich  Herr  Professor  Boll  aufmerksam,  von  dem  auch  die  Ergänzung 
[koü  fae\]\r|c;  stammt. 

Z.  14/15.  Da  die  Ergänzung  [Kpjdcnv  Schwierigkeiten  macht, 
so  wird  mancher  an  eine  zu  xripoöcriv  parallele  Verbalform  denken. 
Wir  werden  also  wohl  [£]<1uj>(Tiv  zu  schreiben  haben. l 

Z.  16.  iripoöaiv  dirö  tou  mipöc;:  „behüten  sie  vor  dem  Feuer", 
offenbar  wie  qpuXdiTeiv  dirö  xivoc;  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  2,  10  kon- 
struiert. Der  Sinn  kann  nur  sein,  daß  es  langsam  gekocht  werden 
soll  (auch  Apicius  hat  dies  öfter). 

Am  Ende  wird  mit  oi  b[e]  wieder  eine  andere  Kochart  ein- 
geleitet. 

Z.  18.  TrpooüTTOOTpdjvvuui  ist  zwar  nicht  belegt,  aber  ähnliche 
Zusammensetzungen  sind  häufig. 

xd  x[kw]P^  »das  Grünzeug". 

Z.  21.  Hier  haben  wir  eine  Oberschrift  ähnlich  denen  der 
Opsartytikerfragmente  bei  Athenäus  und  denen  bei  Apicius.  perna 
findet  sich  auch  bei  Apicius  293  und  294. 

Z.  23/24.  k.Za\\xilz\v  „entsalzen"  ist  bisher  nicht  belegt;  hin- 
gegen d\ui£ew  einsalzen. 

Z.  27.  Die  Spuren  der  letzten  drei  Buchstaben  sind  ziemlich 
deutlich;  vgl.  Rückseite  c,  12. 


1  Besser  wäre  dann  <ju|im€0eiv  als  ungenau   für    öu|UTrea-<G>>eiv  ==  „mit- 
kochen"  aufzufassen.     Vgl.  Mayser  1.  c.  p.  214  fg. 
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Z.  29.     Hier  ist  eipeuu  gebraucht,  sonst  meist  eipuu. 

|ueo"d£oucnv,  von  emßaXujv  abhängig,  ist  ähnlich  nochmals  Rück- 
seite e  2  gebraucht,  offenbar  in  der  Bedeutung:  „wenn  es  halb  fertig 
ist"  usw.  Vollständig  analog  sagt  Apicius  153  „cum  mrdiaverint 
coctura",  was  der  Herausgeber  Schuch  mit  Unrecht  nach  369  in 
„cum  in  mediam  venerint  cocturarn"   geändert  hat. 

Z.  33.     vpoi Reste  sehr  unsicher.     Man  erwartet  von 

ujujiuouc;  abhängige  Genitive,  so  daß  vielleicht  vor  dpiujv  ein  Kai  zu 
ergänzen  ist,  also  etwa  ijjo'i[tou  Kai]. 

Z.  35.  XaYavoqpaKfj  „Linsenkuchen",  bisher  nicht  belegt.  Es 
ist  eine  Bildung  wie  ßoXßoqpaKn  „Zwiebelbohnenbrei"  bei  Athen. 
158  b  (u.  a.). 

Xdyavov  KaTaftpuTrreiv x  auch  oben  in  Rezept  6.  Zu  ergänzen 
ist  wohl  XdTav[ov  cpaKÜj]v. 

Z.  36.  Über  die  Verwendung  von  Vogelfleisch  vgl.  oben 
Rezept  Nr.  4  und  Nr.  7  (auch  Rezept  6). 

Z.  37.  f|  e[v  oi'Jvuj  usw.  Es  ist  zu  ergänzen  eye  („oder  koche 
in  Wein"  usw.)  aus  dem  vor  f]  stehenden.  Möglich  wäre  auch 
Z.  38  am  Ende  ein  [aujoic;  einzusetzen.  Doch  ist  optativische 
Ausdrucksweise  sonst  in  unseren  Rezepten  nie  angewandt. 

Z.  40.  [ipjuuov.  Von  dem  i  ist  noch  eine  schwache  Spur 
zu  sehen.  Vgl.  zum  Ausdruck  Apicius  175:  teres  piper,  ciminum 
etc.,  suffundes  acetum. 

Kolumne  n. 

Z.  6.  auuTTin,  cf.  Z.  36.  Hier  ist  das  Rezept  offenbar  zu 
Ende;  analog  bei  Apicius  320:  ut  conbibant. 

Z.  7.  Vielleicht  war  hier  nochmals  von  einem  Linsengericht 
die  Rede,  so  daß  [cpJaKOuc;  am  Anfang  zu  ergänzen  ist. 

Z.  33.     Kai  XP^i:  analog  Apicius  62;  164  et  uteris. 

Z.  34.  XoYtcrri  bisher,  soviel  ich  sehe,  unbelegte  Adverbial - 
bildung  zu  XoYiZouai  wie  KOiuXeiOTi  zu  KOTuXi£eiv  u.  a.,  vgl.  Mayser, 
Gramm,  der  griech.  Pap.  etc.,  p.  457. 

Z.  35.  Der  Papyrus  bietet  dvaXi,  wohl  Verschreibung  für  ev 
dXi.  Es  gibt  auch  dvaXoc;  „ungesalzen",  dann  müßte  man  Ver- 
schreibung aus  dvdX<Cw^>  annehmen. 

1  Bisher  ist  nur  KaraOpuirreiv  belegt.  Als  Part.  Aor.  Pass.  kommt  Kaxa- 
öpußeiq  neben  Konraftpucpöei^  vor;  das  Verbum  Kaxaöpüßeiv  ist  wolil  eine  Neu- 
bildung zu  Kcnradpußeii;  bzw.  KaTedpußnv.  Denkbar  ist  auch  ein  Versehen  des 
Schreibers  für  Kaxaöpuß^<v>.  Leider  läßt  n,  12  [K]aTctöpuß[e?]  keine  sichere 
Entscheidung  zu. 
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Kolumne  \h 

Z.  4.     Ergänzung  nach  r|  30. 

Z.  6.    Offenbar  hat  das  Verbum  dTrocn-paYYßecyftat  dagestanden. 

Z.  11.  Damit  kann  ich  nichts  anfangen;  es  steht  aber  deut- 
lich so  da.  Doch  ist  hier  u  =  K  gemacht,  während  es  sonst  immer 
die  Form  Y  hat.  Es  liegt  also  nahe,  an  Verschreibung  für  K  zu 
denken  und  <V>vfjKOV  zu  lesen. 

Z.  12.  d^npa :  dahinter  ist  noch  der  Rest  eines  sehr  hohen 
Buchstabens  erhalten,  am  wahrscheinlichsten  von  der  senkrechten 
Hasta  eines  O  oder  V  herrührend.  Wir  haben  hier  das  Gericht 
vor  uns,  dessen  Zusammensetzung  uns  Photios  (Der  Anf.  d.  Lex. 
des  Ph.,  hgg.  von  Reitzenstein  s.  v.)  kurz  schildert:  "AOdpn.  Kai 
'AO-ripa  Kai  'Adepa  Kai  'Aftdpa  xö  auiö  qpaörv.  eonv  be  r\  ä&.  r\  6K 
TTUpüuv  rmjr|jLievuuv  Kai  öiaKexujuevwv  üjcrrrep  ervoc;  ipoqpri.  biaqpepei  öe 
toö  exvouc;,  öti  tö  uev  etvoc;  ek  Kuducuv  f\  Tncrüuv  f\  6itt\üjc;  K<rrepeiKÜuv 
ibvTivuuvoöv  OKeud^exai,  f\  be  ddapn.,  uJOTtep  eipiiiai,  Tiupüuv  n.i|M-|,uevwv 
Kai  öiaKexuauevuuv. 

Übersetzung.1 

Kol.  I.     Z.  4 [Das  Übrige]  machen  sie  wie  oben. 

Fischbrühe:     [Wenn    du]2    Graupen,    Koriander,    L[auch], 

.  .  .  .,  Zwiebel,  Dill, ,  feinen  Annesos,  ....  [zusammengemengt 

hast],  koche  (das  Gericht)3  auf  Kohlen,  und  (zwar)  indem  du  es  mit 
einer  Mischung  aus  Wasser,  Wein,  (Fisch?-)Brühe  anfeuchtest.  Wenn 
es  gekocht  ist  und  du  es  wegnehmen  willst,  sprenge  Pfeffer,  (Feigen?-) 
Saft  nebst  scharfem  Essig  darüber.  Und  man  <<läßt>  dies  ein  wenig 
mitkochen,  dann  aber  beschützt  man  es  vor  dem  Feuer.4  Manche 
gießen  Essig  daran  und  kochen  alles,  nachdem  sie  das-  Grünzeug 
noch  darunter  gemengt  haben.    Im  übrigen  machen  sie  es  wie  oben. 

Pökelfleisch  oder  Schinkenstücke  —  Fleisch  in  gleicher 
Weise  roh.5     Das  Pökelfleisch  kocht  man  vorher,    damit  man   nur 


1  Nur,  soweit  sich  einigermaßen  ein  Zusammenhang  herstellen  ließ,  gegeben. 

2  Ich  denke  als  Ergänzung  etwa:  ei  [auve'|uei£ac;],  es  fehlen  9— 10 Buchstaben. 

3  In  runde  Klammern  sind  die  bei  der  Kürze  der  griechischen  Ausdrucks- 
weise oft  nötigen  deutschen  Ergänzungen  eingeschlossen. 

4  D.  h.  wohl,  man  kocht  es  auf  ganz  schwachem  Feuer. 

5  Da  im  Folgenden  nur  von  der  Herstellung  einer  Brühe  —  £u>uö<;  Z.  32 
—  die  Rede  ist,  sollen  diese  Worte  bedeuten,  daß  das  Fleisch  von  beiden  Ge- 
richten zunächst  in  ungekochtem  Zustand  sich  befindet  und  wenigstens  der  Schinken 
roh  mit  der  Tunke  gereicht  wird.  Das  Kochen  des  Pökelfleisches  dient  nur  dem 
Entsalzen. 
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seinen  Salzgeschmack  beseitigt.  Dann  (tut  man)  alles  in  ein  Geschirr: 
vier  Teile  Wein,  zwei  Teile  Süßen1,  ein  Teil  Essig.  Dörre  (oder  röste?)2 
trockenen  Koriander,  Thymian,  Annesos,  Fenchel,  nachdem  du  von 
Anfang  an  alles  zusammengeschüttet  hast.  Koche  (das  Gemisch).3 
Wenn  es  halb  fertig  ist,  tue  Honig  und  milden  Kümmel  daran. 
Andere  (geben)  auch  Pfeffer  (daran),  gießen  die  Brühe  in  einen 
heißen4  Topf  und  werfen  Bröckchen  von  Ma[rk]  und  frischem5 
Brot  dazu  (hinein). 

Linsen br ei6:  Zerdrücke  Linsenbrei  sorgfältig  in  Brühe  7  von 
Vogelfleisch  und  koche  (dies)  oder  (koche)  in  Wein,  Wasser,  An- 
nesos, Kümmel,  ....  trockenen  Dill  (und)  Kümmel.  Die  Linsen  aber 
koche  eigens8,  reibe  Zwiebel9 

Kolumne  r\.  Z.  26.  ...  mit  Öl  und  E[ssig?] [Die  Spröß- 
linge10 von  Weinstöcken  laß  ans  Licht  kommen.  Nachdem  du  sie 
gewaschen  und  abgerieben  (abgeschabt)  hast,  (tue)  Senf  und  Honig 
(daran),  dann  Tunke.  — 

Zerschneide  eine  schöne  Leber  und  richte  sie  mit  Öl  zu. 
(Stecke  sie)11  mit  Salz,  Koriander,  Thymian,  (Feigen ?-)Saft,  Essig 
an  einen  Spieß.     Röste  sie  heiß  und  serviere  sie. 

Lenden  und  Fleischartiges  richte  sorgfältig  zu  und  brate 
sie  in  Salz,  Koriander,  (Feigen ?-)Saft,  solange  sie  nur  (solchen)  auf- 
nehmen.12    In    einem  Topf  aber  halte   heifäe  Brühe,  Essig,    Öl   (zu 


1  Ähnlich  nennt  Apicius  124  neben  vinum  noch  passum. 

2  Es  handelt  sich  wohl  bei  allen  diesen  Gewürzen  um  die  Samen  und  um 
ein  Dörren  oder  Rösten  am  Feuer;  luftgetrocknet  sind  diese  schon,  wie  das  Bei- 
wort Srjpö«;  wenigstens  beim  Koriander  zeigt. 

3  Natürlich  einschließlich  der  genannten  Flüssigkeiten. 

4  Damit  sie  möglichst  heiß  bleibt. 

5  Diese  Bedeutung  hat  §epu.ö<;  öfters,  cf.  Pape,  Hdwbch. 

6  Xcrfavov  bezeichnet  nach  Pape,  Hdwbch.  „eine  Art  dünner,  breiter  Kuchen 
in  Öl  gebacken".  Der  ganzen  Zubereitungsart  nach  kann  es  sich  in  unserem 
Rezept  aber  nur  um  einen  Linsenbrei  handeln. 

7  Vielleicht  ist  hinter  uev  ein  ^v  ausgefallen.  Sonst  muß  man  Dat.  instr 
annehmen. 

8  Nur  nach  dieser  zweiten  Zubereitungsart;  nach  der  erstgenannten,  ein- 
facheren, wird  offenbar  alles  gleich  zusammen  getan. 

9  Der  Anfang  von  Kol.  r\  bis  Z.  13  ist  im  Zusammenhang  nicht  zu 
übersetzen. 

10  Vielleicht  ist  [ß\aa]rd  du-rreXuuv  zu  ergänzen. 
-    n  Die  Fassung  ist  in  diesem  wie  in  dem  vorigen  Rezept  sehr  kurz. 
12  Im  Griechischen  au^mn.,  von  xd  aapKüjbn.  abhängig 


'OvyapxuTiKd  und  Verwandtes.  17 

einem  Teil),  Süßwein  (zu  zwei  Teilen),    etwas1  Salz.    Wenn  (diese) 
Mischung  kocht,  wirf  Spitzen  von  origanum  hinein 

II.  Text  der  Rückseite. 

Die  Rückseite  enthält  ebenfalls  Reste  eines  Kochbuches  in 
breiterer,  aber  sehr  viel  kursiverer  Schrift  schätzungsweise  des 
4.  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  Es  scheint  diese  Seite  zu  einer  Zeit 
beschrieben  worden  zu  sein,  in  der  die  Rückseite  des  Papyrus  nicht 
mehr  in  tadellosem  Zustande  war,  da  mehrmals  die  Schrift  auf  die 
horizontalen  Streifen  der  Rückseite  der  vorderen  Lage  übergreift; 
vgl.  z.  B.  bei  e  13  und  14. 

Legen  wir  die  oben  besprochene  Anordnung  der  Fragmente 
zugrunde,  so  haben  wir  in  Fragment  a  die  rechten  zwei  Drittel 
einer  Kolumne  von  26  Zeilen  erhalten,  die  oben  die  Numerierung 
e  trägt.  Fragment  b  enthält  den  vollständigen  oberen  Teil  (14  Zeilen) 
der  nächsten  Kolumne  und  den  Anfang  der  übernächsten.  Die 
Schrift  verläuft  also  in  umgekehrter  Richtung  wie  die  der  Vorderseite. 
Es  fehlen  von  dieser  Kolumne  c;  nur  gelegentlich  die  Anfangsbuch- 
staben. Die  Kolumnennummern  sind  ebenfalls,  wie  auf  der  Vorder- 
seite, mit  blasserer  Tinte  geschrieben,  doch  entspricht  ihr  Duktus 
dem  der  Kolumnenschrift.  Nach  rechts  folgen  bei  Frgm.  b  auf  ein 
Vakuum  von  2 — 2,5  cm  noch  die  Zeilenanfänge  der  nächsten  Schrift- 
reihe. Frgm.  c  fügt  sich  an  der  Stelle,  die  wir  ihm  für  die  Vor- 
derseite gaben,  auch  auf  der  Rückseite  gut  ein:  Wir  haben  auf  ihm 
die  rechten  unteren  Zeilenreste  von  Kolumne  c;,  dann  genau  wie 
auf  Frgm.  b  das  Vakuum  von  derselben  Breite  und  rechts  davon 
noch  die  Anfangsworte  der  nächsten  Kolumne,  so  daß  über  die 
Stellung  von  Frgm.  c  kein  Zweifel  bestehen  kann. 

Während  wir  es  also  auf  der  Vorderseite  mit  Resten  von 
vier  Kolumnen,  [q],  Z,  rj,  [{>],  zu  tun  haben,  trägt  die  Rückseite  nur 
solche  von  drei:  e,  <;,  [£]. 


1  Doch  könnte  ßpa\ü  auch  zum  Folgenden  gehören. 


Sitzungsberichte  der  Heidelb.  Akademie,  phil.-hist.  Kl.    1919.    23.  Abh. 
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Bemerkungen  zum  Text  der  Rückseite. 

In  Höhe  der  Kolumnenzahl  e  ist  links  davon  über  dem  X  von 
[ß]aXwv  ganz  klein  ein  Buchstabe,  wahrscheinlich  ebenfalls  e,  an- 
gebracht. Die  Breite  der  Kolumne  läßt  sich  aus  der  am  Anfang 
vollständigen  Nachbarreihe  sicher  ermitteln;  es  fehlen  danach  in 
den  ersten  drei  Zeilen  etwa  je  acht  Buchstaben. 

Kolumne  e.  Z.  %  Die  Ergänzung  ergibt  sich  mit  ziemlicher 
Sicherheit  aus  Z.  5.  Am  Anfang  von  Z.  1  mag  wie  in  Z.  5  xd  Kpea 
gestanden  haben. 

Zu  luecro&uj  vgl.  Vorderseite  l  29. 

Z.  3.  'Airoxaie:  Die  Lesung  ist  sicher;  von  dem  Jota  fehlt 
oben  nur  eine  Kleinigkeit.  Die  Form  ist  eine  Wirkung  der  Aus- 
sprache m  =  ä,  die  schon  in  ptolemäischer  Zeit  einsetzt1,  cf.  Mayser, 
Gram.  d.  griech.  Pap.  p.  107.  Wir  finden  danach  sowohl  die 
Schreibung  ai  für  e,  wie  in  unserer  Form,  als  auch  e  für  ou,  z.  B. 
in  eXeov  statt  eXcuov  Z.  4  u.  a.  Zu  dTroxew  muß  als  Objekt  etwas 
wie  Brühe,  also  etwa  [töv  yapov]  ergänzt  werden. 

Am  Schluß  der  Zeile  steht  öde  und  dahinter  ein  Punkt.  Es 
liegt  der  zu  dTroxaie  parallele  Imperativ  von  dem  seltenen  öaiuu  (statt 
des  üblichen  öaiojuai)  vor.  Für  den  Schwund  des  i  hat  z.  B.  Mayser 
1.  c.  p.  103  ff.  eine  Fülle  von  Beispielen  gesammelt. 

Z.  4.  'ETnßaXiJuv:  die  Präposition  ist  auskorrigiert,  wodurch 
das  e  ganz  dick  geworden  ist,  doch  läßt  sich  nicht  sicher  sagen, 
was  zuerst  dagestanden  hat. 

eXeö  natürlich  —■  eXeov.  Der  ähnliche  Strich  über  ßaxdviov 
Z.  1  hat  hingegen  keinen  ersichtlichen  Sinn,  ist  vielleicht  nur  ge- 
dankenlos über  die  ausgeschriebene  Endung  gemacht.  Am  Anfang 
ist  vielleicht  [eiia  ö']  zu  ergänzen. 

Z.  5.     vAvuu\>ev  =  denuo;    vgl.  Dio  Ghrysost.  Oratio  31,  70. 

Z.  7.  Wörter  wie  [dXXjaiv  sind  als  Ergänzung  zu  kurz;  es 
wird  wohl  ein  Substantiv  einzusetzen  sein,  vielleicht  [dpuundTjiuv. 
Da  wir  uns  Z.  1  schon  mitten  im  Rezept  befinden,  wie  gerade  unsere 
Zeile  lehrt,  können  wir  allerdings  nicht  genau  feststellen,  worin  diese 
„Gewürze"  bestanden. 

Z.  8.  [Kai  emxjei  dXa;  Herr  Professor  Boll  hatte  vorgeschlagen 
[eTrixei  f]d\a.  Eine  nochmalige  genaue  Revision  hat  mich  über- 
zeugt,   daß    [j]dXa   nicht  möglich   ist,    da  links  von  dXa  noch   die 


1   Von  der   1.  Person   auch   auf  den   nicht  kontrahierten  Imperativ  über- 
tragen. 
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geringen  oberen  Spuren  zweier  Buchstaben  zu  sehen  sind,  die  zwar 
zu  t  nicht  passen,  hingegen  um  so  besser  zu  [eTrixJei. 

Ob  hinter  etc;  noch  etwas  fehlt,  läßt  sich  nicht  ganz  sicher 
sagen;  es  ist  jedenfalls  möglich. 

Z.  9.  Dafs  am  Anfang  der  Zeile  ein  Gefäßname  zu  ergänzen 
ist,  wird  sehr  wahrscheinlich  durch  das  Folgende.  Hier  wird  offen- 
bar eine  andere  Behandlungsweise  des  Fleisches  besprochen,  der  zu- 
folge man  es  in  einen  [Tii&Joc;  steckt  (Z.  12).  Darauf  deuten  auch 
die  Worte  in  Z.  13:  xai  xd  d'XXa  6|uotujg.  Herr  Professor  Boll 
schlägt  daher  vor,  [xpuß\io]v  zu  lesen. 

Z.  10.  An  das  richtige  Verbum,  allerdings  in  anderer  Ver- 
bindung, dachte  zuerst  Herr  Professor  Boll.  Es  handelt  sich,  wie 
oben  dargelegt,  hier  offenbar  um  eine  Variante  in  der  Zubereitungsart. 

Zu  Terprmevoc;  vgl.  Herond.  III  3.  Auf  die  Stelle  bei  Piaton, 
Gorg.  403,  wo  ein  xeTpruuevoq  müoc,  erwähnt  ist,  machte  mich  eben- 
falls Herr  Professor  Boll  aufmerksam,  wodurch  gleich  die  richtige 
Ergänzung  für  Z.  11  gegeben  wurde. 

Z.  11.  Da  der  Schreiber  ß  und  k  ganz  gleich  macht,  könnte 
statt  ßuuXou  auch  kojXou  gelesen  werden.  Es  scheint  sich  aber  doch 
um  einen  „Salzklumpen"  zu  handeln. 

Z.  13.  Der  Strich  über  dem  v  scheint  ebenso  sinnlos  zu  sein 
wie  Z.  1   über  ßaidviov. 

Z.  14.  Es  ist  am  Anfang  wohl  kaum  ein  Verbum,  sondern 
eher  ein  Substantiv  zu  ergänzen.  Dem  Zusammenhang  nach  würde 
etwa  [ö3  eXeov]  passen.  Die  Ausdrucksweise  ist  dann  ähnlich  kurz 
wie  mehrmals  in  den  Rezepten  der  Vorderseite. 

Z.  16.  [o~]eXivou  cnrep^a,  ebenso  c;  2.  Auch  in  einem  medi- 
zinischen Rezept  bei  Galen,  Hygieinon  A  ed.  Kühn  6  p.  282  erwähnt. 
Vgl.  Apicius  272  u.  a.  api  semen.  Der  Strich  hinter  edv  kann  zur 
nächsten,  an  dieser  Stelle  verlorenen  Kolumne  gehören1;  an  seinem 
oberen  Ende  ist  noch  der  schwache  Rest  eines  Buchstabens  der- 
selben zu  sehen.  Er  bezeichnete  dort  den  Anfang  eines  neuen 
Rezeptes.  Ebenso  beginnt  vielleicht  Z.  16  unserer  Kolumne  ein 
solches,  da  die  Zeile  vorher  nur  etwa  zu  einem  Drittel  gefüllt 
ist.2   Das  Vorhergehende  (Z.  1  —  15)  gehört  sicher  zu  einem  Rezept. 

1  Die  beiden  Kolumnen  sind  hier  nur  durch  einen  etwa  1  cm  breiten 
Zwischenraum  getrennt. 

2  Ein  sicheres  Kennzeichen  ist  dies  in  den  Rezepten  der  Rückseite  aber 
keineswegs  für  den  Beginn  eines  neuen.  Ich  neige  sogar  sehr  dazu,  den  Schluß 
unseres  Rezeptes  erst  hinter  Z.  17  anzunehmen.  Einmal  weil  Z.  16/17  für  ein  selb- 
ständiges Rezept  doch  sehr  kurz  ist,  dann  weil  dEaipei  gut  zu  dem  Herausnehmen 
des  Fleisches  aus  dem  Gefäß  (Z.  9—11)  paßt. 
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Aus  Kolumne  c;  ergibt  sich,  daß  der  Anfang  eines  solchen  durch 
7,  das  Ende  durch  zwei  schräge  Striche  //  markiert  war;  der  An- 
fang des  Rezeptes  war  außerdem  vom  Ende  des  vorhergehenden 
noch  durch  eine  wagrechte  Linie  (Paragraphos)  getrennt. 

Z.  20.  Das  Abkürzungszeichen  ist  leider  unvollständig;  es  war 
wohl  eine  kursive  Form  von  dem  Oxyrh.  Pap.  I  Nr.  .141  Z.  2  vor- 
kommenden Zeichen,  das  als  önrXouv  erklärt  wird.  (Eine  Type  ist 
dafür  in  der  Druckerei  nicht  vorhanden.) 

Z.  22.  öeojuö«;  oder  öeojuov  (nochmals  Z.  24  zu  ergänzen)  ist 
in  einer  hier  passenden  Bedeutung  bisher  nicht  belegt.1  Es  kann 
nur  =  „Bündel"  sein,  beeren,  als  ägyptisches  Maß  für  Heu  u.  a.  ist 
aus  den  Ostraka  von  Wilcken  (I,  p.  312  und  757)  oder  z.  B.  P.  Tebt. 
I  122,  8  (auch  literarisch  belegt)  bekannt.  Es  kann  sehr  gut  von 
Grünzeug  gebraucht  werden;  auch  wir  sprechen  von  einem  „Bund 
Schnittlauch"  u.  a.  Z.  26  wird  das  Deminutiv  [öjeo^iibiov  verwendet. 
Bei  Apicius  wird  analog  von  fasciculus  gesprochen.  Derselbe  er- 
wähnt 147  sogar  origani  fascicuJum  wie  in  Z.  22  öeo>iöv  öpifjdvou].2 

Z.  23.  Es  fehlen  vorn  6  —  7  Buchstaben,  von  denen  fünf  auf 
die  Ergänzung  öpifyävou]  entfallen.  Mit  dem  dastehenden  Kopibiov 
weiß  ich  nichts  anzufangen.  Es  fehlt  aber  davor  wohl  noch  ein 
Buchstabe.  Ich  denke  an  [o]Kopibiov.  Bezeugt  ist  bisher  nur  oko- 
poöiov  und  OKopöiov.  Aus  der  letzteren  Form  kann  durch  Vokal- 
entfaltung, die  zwischen  Doppelkonsonanten  schon  in  ptolemäischer 
Zeit  belegbar  ist  (Mayser  1.  c.  p.  155,  wo  auch  ein  Beispiel  für  ein- 
geschobenes i),  sehr  wohl  unsere  Form  entstanden  sein.  „Knob- 
lauch" würde  ganz  gut  in  den  Zusammenhang  passen.  Eine  andere 
Möglichkeit  ist  [d]Kopiöiov  zu  otKopoc;  „Calmus".  Für  ojje^ia  s.  o 
Vorderseite  l  12  zu  ernenn,  und  Grönert  an  den  dort  zitierten  Stellen 

Z.  24.  XrfucmKÖv  ist  griechisch,  soweit  ich  sehe,  nur  bei 
Dioscor.  3,  58  belegt  (s.  Passow,  Hdwbch.),  dagegen  begegnet  es  bei 
Apicius  I  30;  32  etc.,  war  also  ein  bekanntes  Küchengewächs. 

Z.  25.  Es  ist  offenbar  dxopiov  zu  lesen.  Dasselbe  Wort  ist 
<;  Z.  1  und  2  erhalten.  Namentlich  durch  c;  2,  am  Anfang  des 
Bezeptes,  ist  die  Lesung  sicher  gestellt.  Auch  heißt  der  Koriander, 
an    den    man    für   KÖpiov   denken   könnte,    in    unserem  Kochbuche 


1  Vorliegen  könnte  das  Wort  in  dem  beaZuoü  P.  Tebt.  I  120,  70. 

2  Wie  alt  dieses  Maß  in  Ägypten  ist,  zeigen  Stellen,  wie  der  Bericht  des 
Thutmosis  III.  über  Opferstiftungen  an  einen  Tempel,  wo  (Sethe,  Urk.  IV,  1 
p.  171,  4)  sm  hrs  100  =  „Gemüse  100  Bund"  erwähnt  sind. 
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immer  KÖpi,  vgl.  z.  B.  e  19/20.  Das  Wort  ckoptov  ist  offenbar  zu 
(kopoc;  „Kalmus"  und  dtKopov  „eine  gewürzhafte  Wurzel"  zu  stellen. 
Z.  26.  Hinter  dem  letzten  o  ist  noch  der  Rest  eines  i  zu  sehen. 
Es  fehlen  dann  noch  etwa  2 — 3  Buchstaben.  Da  die  1.  Zeile  von 
c,  mit  pa<;  beginnt,  muß  diese  Silbe  mit  den  Resten  der  Z.  26  von 
e  ein  Wort  bilden,  abhängig  von  [ö]eo>iiöiov.  Zwei  Worte  ent- 
sprechen diesen  Bedingungen:  n.  oivdpa  =  oivapov  „Weinblatt, 
Weinrebe"  und  r\  oivcrrpa  =  övdrfpa.  Von  letzterer  Pflanze  wird 
offenbar  die  Wurzel,  wenigstens  medizinisch,  verwendet  (vgl.  Diosc. 
ed.  Wellmann  IV  117).  Für  WTeinlaub  oder  -rebe  könnte  sprechen, 
daß  es  nach  dem  Rezept  der  Vorderseite  r\  27  in  der  Küche  Ver- 
wendung fand.  Auch  wir  pflegen  es  als  Ingredienz  z.  B.  bei  Ein- 
machgurken zu  benützen.  Zufällig  lese  ich  bei  Lehmann-Haupt, 
Armenien  einst  und  jetzt  I  108,  daß  es  ein  georgisches  Gericht  gibt, 
bei  dem  Weinblätter  ähnlich  verwendet  werden,  wie  in  dem  Opiov 
genannten  (s.  o.)  die  Feigenblätter. 

Kol.  £.  Z.  1.  Die  Mitte  der  Kolumne  ist  durch  einen  ehedem 
daraufklebenden  zähen  Schlamm  derart  abgerieben,  daß  die  Lesung 
an  mehreren  Stellen  kaum  mehr  möglich  ist;  so  namentlich  in 
Z.  2,  wo  sie  in  der  Mitte  nur  durch  die  Parallele  von  e  16  er- 
reicht werden  konnte. 

Rechts  neben  der  Kolumnenzählung  scheint  noch  eine  schwache 
Spur  der  senkrechten  Hasta  eines  Buchstabens,  vielleicht  der  Rest 
einer  stichometrischen  Angabe. 

Z.  1.  Kdpo[v]:  der  Anfangsbuchstabe  ist  sehr  schlecht  er- 
halten, wird  aber  doch  k  gewesen  sein,  das  hier  dem  des  Kai  in 
e  3  gleicht. 

Z.  3.  {ki'i'ac;:  von  dem  Jota  ist  nur  unten  ein  ganz  schwacher 
Rest  und  darüber  einer  der  Punkte  des  Tremas  erhalten.  Das  Wort 
ist  hier  im  Plural  gebraucht.  Hinter  demselben  hat  man  zweifellos 
einen  Punkt  anzunehmen.  Die  Kürze  der  Diktion  gleicht  ganz  der 
in  n.  30/32  der  Vorderseite. 

Z.  9.  öittXoö:  hier  bedeutet  der  Strich  natürlich  das  fehlende 
v,  während  er  Z.  24  ohne  ersichtlichen  Grund,  allerdings,  wie  in 
Kol.  e,  mit  Vorliebe  über  einem  v  steht. 

Z.  10.  oiroubaTa  duxpdtepa  edv  eiuexm. ;  etwa  wie  wir  sagen: 
„wenn  beides1  fest  kocht". 


Offenbar:  Wein  und  Brühe  als  die  Hauptbestandteile. 
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Z.  11.  Kopt  £rjpov:  Koriander  wurde  häufig  auch  in  frischem 
Zustande  verwendet,  z.  B.  Apicius  126  coriandrum  viride  und  im 
Epainetosrezept  Nr.  4  Kopidvvw  x^wpw  te  Kai  £n,pw. 

Z.  12.  qppucro"[e]Ta[i]:  das  erste  Sigma  ist  mit  seinem  oberen 
Ende  in  das  zweite  hineingezogen,  ohne  daß  abgesetzt  wurde.  Da- 
durch sieht  letzteres  einem  $  ähnlich.  Von  dem  6  ist  unten  und 
oben  eine  Kleinigkeit  zu  sehen.  Das  i  muß  auf  dem  hinter  dem  a 
abgesplitterten  Stück  der  Versolage  des  Papyrus  gestanden  haben. 
Beziehen  kann  sich  Z.  12  doch  wohl  nur  auf  Kopi  Hrjpov.1  Das 
Rezept  behandelt  offenbar  die  Herstellung  einer  Tunke. 

Z.  13.  Von  den  Buchstaben  sind  links  und  in  der  Mitte  nur 
die  oberen  Enden  erhalten.  Die  Abteilung  der  Worte  in  der  rechten 
Zeilenhälfte  ist  ganz  unsicher;  die  Tinte  ist  bei  diesen  Worten  sehr 
verblaßt.  Man  hat  den  Eindruck,  daß  es  sich  in  dem  Wortende 
-ßavi  vielleicht  um  den  Dativ  von  einem  Gefäßnamen  handeln  könnte. 
Bei  d\r)[  könnte  man  an  d\n;[|ua]  =  feines  Mehl,  aber  ebensogut  an 
d\n.[$wv]  =  mahlend  (oder  eine  ähnliche  Form)  denken. 

Kol.  f :  hat  unten  noch  eine  Zeile  mehr  als  die  anderen. 

Z.  25:  eiiutecpfrw  kann  wohl  nur  =  f]uie(pa>w[v]  sein.  Zum 
Lautwandel  vgl.  Mayser  1.  c.  p.  78. 

Übersetzung. 

Kol.  e.  Tue  [das  Fleisch]  in  eine  große  Schüssel,  [stelle  es 
in]  den  Ofen.  Wenn  es  halb  fertig  ist,  gieße  [die  Brühe]  ab 
und  zerschneide  das  Fleisch.  [Dann]  tue  Öl  in  einen  Kochtopf  und 
stelle  [das  Fleisch]  wiederum  in  den  Ofen.  Wenn  es  gekocht  ist, 
dann  (tue)  Essig  mit  den  vorhergenannten  [Gewürzen]  (daran). 
[Schütte  auch]  etwas  Salz  hinzu,  wenn  du  es  in  ein  feuchtes  [Gefäß] 
umschüttest.    Auch  legen  (manche)  das  Fleisch  in  einen  mit  Löchern 

versehenen  Pithos  und  von  einem  Salzklumpen damit   das 

vom  Fleische  .  .  .  .;  und  das  Übrige  (machen  sie)  ähnlich.  Manche 
(geben)  ein  wenig vor  dem  Essig  [an  das]  Fleisch. 

Kol.*;.  Z.  2  fg.  (Tue)  trockenen  Kalmus,  Eppichsamen,  Essig  in 
einen  Mörser,  mache  auch  etwas  (Feigen-)Saft  und  Süßen  (sc.  Wein) 
mit  dem  Essig2  etwas  an,  lasse  (das  Gemisch)  zwei  Stunden  lang 
stehen.3    Dann  (gieße)  die  schöne  Brühe  in  einen  Topf,  (stelle)  die 

1  Vgl.  Vorderseite  l  26/27,  wo  u.  a.  auch  von  den  Korianderkörnern  ein 
Rösten  verlangt  wird. 

2  Der  in  dem  Mörser  ist. 

3  Es  soll  offenbar  „ziehen".  Ob  Kalmus  und  Eppichsamen  zerquetsch 
werden,  ist  nicht  ausdrücklich  gesagt,  doch  deutet  die  ftina  wohl  darauf  hin. 
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starke   (Brühe)   in   den    Ofen.     Wenn  sie  gekocht  ist,    (gib)  Pfeffer 
(daran). 

(Nimm)  Ligustikum,  Kümmel,  zwei  Maß  Wein,  ein  Maß  Brühe. 
Wenn  beides  tüchtig  gekocht  ist,  (gib)  Pfeffer,  (Feigen-)Saft,  trockenen 
Koriander  daran  —  er  allein  wird  gedörrt. 


Eine  literargeschichtliche  Einreihung  unserer  Fragmente  unter 
einem  bestimmten  Namen  ist  nicht  möglich.  Die  äußerst  sorgfältige 
und  saubere  Schrift  der  Vorderseite  deutet  darauf  hin,  daß  es  sich 
nicht  um  die  Abschrift  irgendeines  Privatmannes,  sondern  um  ein 
Buchhändlerexemplar  handelt.  Das  Buch  hatte  also  auch  wohl 
einen  im  Altertum  bekannten  Autor  zum  Verfasser.  Die  Rückseite 
hingegen  wird  von  einem  nicht  gewerbsmäßig  geschulten  Schreiber 
geschrieben  sein;  immerhin  läßt  die  Kolumnenzählung1  auf  ein 
größeres  Werk  schließen. 

Die  Vorderseite  hat  die  Rezepte  nach  Stichworten  angeordnet, 
ganz  so,  wie  wir  es  nach  den  wenigen  bisher  bekannten  Opsarty- 
tikerfragmenten  erwarten  mußten  und  wie  es  auch  im  Apicius  ge- 
macht ist.  Im  übrigen  ist  eine  Gruppierung  der  Rezepte  nach 
irgendeinem  Gesichtspunkt,  wie  im  Apicius,  nicht  ersichtlich.  Der 
Text  der  Rückseite  tut  offenbar  auch  dies  nicht;  er  scheint  nicht 
einmal  Stichworte  für  die  einzelnen  Rezepte  gehabt  zu  haben. 

Negativ  läßt  sich  sagen,  daß  offenbar  weder  eines  der  bisher 
bekannten  Opsartytikerfragmente  noch  auch  das  römische  Kochbuch 
mit  unseren  Fragmenten  identisch  bzw.  Übersetzung  derselben  ist, 
wenn  auch  der  sprachliche  Ausdruck  insbesondere  mit  dem  x^picius 
sich  häufig  sehr  nahe  berührt.  Die  Abhängigkeit  des  letzteren  von 
griechischen  Vorbildern  ist  dadurch  nur  noch  handgreiflicher  ge- 
worden, als  sie  es  schon  vorher  war. 

Bei  der  geringen  Zahl  der  bekannten  Opsartytikerfragmente 
und  der  Kleinheit  unserer  neuen  Bruchstücke  ist  es  natürlich  trotz- 
dem nicht  ausgeschlossen,  daß  einer  der  mit  Namen  bekannten 
Kochbuchverfasser  als  Autor  unserer  Rezepte  in  Betracht  kommt. 
Nur  zwei  von  diesen  scheiden  aus:  Mithaikos,  da  er  offenbar  im 
dorischen  Dialekte  schrieb,  und  dann  Epainetos,  an  den  man  viel- 
leicht am  ehesten  gedacht  hätte,  da  Athenaeos  ihn  so  oft  zitiert. 
Allein  das  von  ihm  erhaltene  Rezept  zeigt,  daß  er  für  Koriander 
die  volle  Form  Kopiavvov  gebrauchte,  während  unsere  beiden  Texte 
immer  die  Kurzform  verwenden. 


Vielleicht  besaß  der  Text  auch  stichometrL-che  An":nben,  s.  o. 
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B.    Der  lateinische  Papyrus. 

Die  Heidelberger  Universitätsbibliothek  besitzt  seit  langem 
zwei  Papyrusfragmente  unbekannter  Herkunft  (Inv.  Nr.  1001  a  und  b) 
mit  Resten  von  lateinischen  Rezepten  in  sorgfältiger  Schrift.  Die 
Stücke  gehören  offensichtlich  zu  derselben  Handschrift,  passen 
aber  nicht  aneinander.  Sie  entstammen  zweifellos  einer  Mumien- 
kartonnage;  denn  sie  zeigen  auf  Vorder-  wie  Rückseite  Leimspuren, 
ja  Frgm.  a  ist  geradezu  leimgetränkt  und  daher  sehr  spröde;  außer- 
dem haben  beide  Fragmente  noch  den  grauen  Hauch,  der  von  der 
Gipsmasse  der  Kartonnage  herrührt.  Resonders  hinderlich  ist  dies 
bei  Frgm.  b.  Auf  der  Rückseite  zeigen  sich  noch  Spuren  eines 
anderen  Klebemittels,  das  dick,  rotbraun,  am  meisten  unserem  Siegel- 
lack ähnlich  ist.1  Es  ließen  sich  von  dort  noch  einige  unbedeutende 
Reste  eines  anderen  Papyrus  mit  griechischer  Schrift  des  zweiten 
nachchristlichen  Jahrhunderts  ablösen,  auch  ein  Stückchen  von 
feinem,  stanniolpapierähnlichem  Goldblech  war  mit  in  die  Karton- 
nage verarbeitet.  Größe  von  Frgm.  a:  17  cm  breit,  9  cm  hoch; 
von  Frgm.  b:   19  cm  breit,  9  cm  hoch. 

Die  Schrift  des  Papyrus  ist  eine  im  allgemeinen  sorgfältige 
Unzial schritt.  Die  Worttrennung  ist  fast  immer  durch  Punkte  be- 
zeichnet. Größere  Abschnitte  sind  durch  wagrechte  Striche  in  den 
Zeilen  (Frgm.  a  Z.  4  und  6;  b  13)  angedeutet.  Apices  bezeichnen 
die  langen  Silben.  Eine  Datierung  älterer  lateinischer  literarischer 
Handschriften  ist  zurzeit  fast  noch  unmöglicher  wie  die  grie- 
chischer, da  weder  sicher  datierte,  noch  überhaupt  eine  größere  Zahl 
von  solchen  zur  Verfügung  stehen.  Die  Schrift  unseres  Papyrus 
gleicht  am  meisten  der  von  Oxyrhynch.  Papyrus  Nr.  871  (Vol.  VI, 
Plate  V).  Das  Alter  dieser  Handschrift  wurde  von  den  Heraus- 
gebern mit  Hilfe  eines  auf  dem  Verso  befindlichen,  griechischen 
Schriftstückes  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  als  terminus  ante  quem 
auf  das  4./5.  Jahrhundert  n.  Chr.  bestimmt.  Charakteristisch  sind 
für  beide  namentlich  die  langen  Schwänze  von  Q  und  ein  ge- 
legentlich sehr  hohes  I  der  Form  1.  Worttrennung  durch  Punkte  ist 
auch  in  dem  Oxyrhynchusfragment  durchgeführt.  Dasselbe  gilt  für 
das  historische  Fragment  von  Oxyrhynchos  Rd.  I  Nr.  30,  wo 
auch  Apices  vorhanden  sind.  Doch  wird  auch  bemerkt,  daß  Apices 
vom  Ende  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  an  verschwinden.  Re- 
denken    wir   ferner,    daß  unser  Papyrus  (der  letztgenannte  Oxyrh.- 


1  Auch  auf  der  Vorderseite  von  Frgm.  a  sind  noch  Spuren  davon. 


"OnjapTUTiKci  und  Verwandtes.  27 

Text  ist  hingegen  auf  „vellum")  einer  Rolle  angehört,  eine  Form 
des  Buches,  die  bekanntlich  seit  dem  3.  Jahrh.  n.  Chr.  immer  mehr 
durch  den  Codex  verdrängt  wird,  so  dürfen  wir  meines  Erachtens 
schwerlich  über  den  Anfang  des  4.  Jahrhs.  n.  Chr.  mit  der  Datierung 
unserer  Handschrift  heruntergehen. 

Fragment  a  stellt  den  Rest  einer  breiten  Kolumne  dar,  von 
der  rechts,  manchmal  auch  links,  einige  Buchstaben  fehlen.  Die 
Breite  derselben  ergibt  sich  namentlich  aus  Z.  1 — 3  mit  Sicher- 
heit. Durch  die  Ungeschicklichkeit  eines  Benutzers  der  Papyrus- 
sammlung während  des  Krieges  ist  Frgm.  a  leider  beschädigt  worden; 
es  war  infolge  seiner  Sprödigkeit  in  mehrere  Stücke  zerbrochen, 
die  sich  zwar  wieder  zusammenfügen  ließen,  aber  an  zwei  Stellen 
sind  kleine  Stückchen  verloren  gegangen,  die,  wie  meine  kurz  vor 
dem  Kriege  genommene  Abschrift  zeigt,  1914  noch  vorhanden  waren 
(in  Z.  2  und  6).  In  der  linken  Hälfte  des  Fragmentes  ist  die  ziem- 
lich rohe  Klebung  der  Selides  deutlich  zu  sehen. 

Fragment  b  trägt  Reste  von  zwei  Kolumnen.  Das  erhaltene 
Stück  der  linken  ist  etwa  7  cm  breit  und  äußerst  schlecht  kon- 
serviert. Nach  einem  etwa  5  cm  breiten  Zwischenraum  folgt  der 
Rest  der  rechten  Kolumne  (3  —  7  cm  breit).  Durch  Frgm.  b  geht 
ebenfalls  eine  Selidenklebung.  Über  den  Abstand  von  Frgm.  a  und 
b  ist  nichts  zu  ermitteln.  Besonders  auffällig  und  interessant  ist 
der  Gebrauch  von  griechischen  Zahlbuchstaben,  für  die  mir  keine 
Papyrusparallele  erinnerlich  ist.  Sollte  das  auf  eine  Übersetzung 
aus  dem  Griechischen  hindeuten? 

Der  Text  der  Fragmente. 
Fragment  a. 

1  .  .  ] ^    ....    EM 

2  ...].  E-IN.VINI.SEXTÄRI[U.AU]T.ALBÄNI.AUT.PRA[ETET]- 

3  IANI-ODORÄTI-DEINDE- CUM- LIQ VE- FACTA- ERIT    ADE[PS] 

4  PERCOLATO  -  IN  -  IRIN  •  ET-1TA-GOC1TO/SIGNUM  •  AUT[EM-] 

5  ERIT- HOC- VERUM- C0GTÜM-[E]SSE-S1MUL.QVAM[-  .  .  . 

6  LIS- ERIT -IRIS- ET- ADEPS-GU[T]TÄS  OSTENDAT/  [ 

7  TOLLITO  •  VAS  -  AENEUM  -  ET  -  PÖN1TO  ■  IN  •  AQUA  -  FR[IGIDÄ  •  J 

8  [PE]R  -  QUADRIDUUM  •  IIS  -  AUTEM  •  DIEBUS  -  MACER  A  [TO] 
0  .  .  CES:N..  AE-IN-VINO-ALBÄNO-HABITO.A..E[ 
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Fragment  b. 
Col.  I.  Gol.  II. 


1  ].PONDO.SEXTANTEM.  AM.IACIVNT.IN[.]SOLE[M 

2  JDRACHM.I-OB  :  YA/  SÜGUM-UVAE- ACERBA[E 

3  JANIEM/  HYGINUS  DEINDE-RELIQVA.ET . .[ 

4  ]XII.GUIUS.LIBE[T] . .  .  NUI-SPISSO-Nf 

5  ]AMISCO[  RlTO-OBE[ 

6  ]DIOR[  INTRO.SV[ 

7  ]AB-AREANT  EBVS.IR.'[ 

8  ] . .  .  ALBO/  FUDDE  •  ALIO  •  M  • 


Bemerkungen  zu  Fragment  a. 

Z.  1.  Es  sind  nur  die  unteren  Reste  von  Buchstaben  erhalten, 
die  sich  nicht  mehr  sicher  bestimmen  lassen. 

Z.  %.  Das  Verbum  am  Anfange  ist  nicht  mehr  mit  Sicher- 
heit zu  erkennen.  Der  vor  E  erhaltene  Rest  genügt,  um  fest- 
stellen zu  können,  daß  [FUND]E  nicht  in  Betracht  kommt.  Am 
ehesten  passen  die  Spuren  zu  [MIT]TE,  das  in  ähnlichem  Sinne  öfter 
von  Apicius  gebraucht  wird. 

VINI:  das  mittlere  I  und  ein  Stück  von  N  fehlt  jetzt  (s.  o.). 

SEXTARI[V.AV]T.  Es  können  dem  Raum  nach  höchstens 
drei  Buchstaben  fehlen.  Diese  sind  hinter  SEXTARI  auf  dem  Pa- 
pyrus vollständig  verschwunden;  weggebrochen  ist  nur  das  V  von 
AVT.  Hinter  SEXTARI  ist  mitten  in  der  Zeile  noch  ein  Pünkt- 
chen zu  sehen,  so  daß  vielleicht  der  darüber  noch  sichtbare  Ab- 
kürzungsstrich für  die  ganze  Silbe  VM  steht  und  zu  lesen  ist 
SEXTARD[AV]T. 

Über  vinum  Praetetianum  vgl.  Plin.  NH  XIV  60. 

Z.  3.  GVM.LIQ VE- FACTA- ERIT-ADEfPS]:  Zum  Ausdruck 
ist  z.  B.  Scribon.  Largus  ed.  Helmreich  39  zu  vergleichen. 

Vinum  odoratum  ist  der  griechische  oivoq  dv^ocrjuias  z.  B. 
Aristoph.  ran.   1150  mit  den  Erklärern  und  Suidas  s.  v. 

Z.  4.  IRIS:  Von  dem  aus  dem  Griechischen  entlehnten  Wort 
berichtet  Heysch  s.  v.  unter  anderem:  Kai  ttottoivou  ti  eiöoq  und 
Kai  dpuujuaxiKri  iig  iroa.  Da  die  letztere  beim  Kochen  wohl  kaum 
eine  ausgedehntere  Verwendung  gehabt   haben   wird,    könnte  man 
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also  an  eine  Art  Gebäck  denken.  Sicheres  ist  freilich  nicht  aus- 
zumachen. Wir  wissen  über  die  Verwendung  der  iris  genannten 
Pflanze  bzw.  deren  Wurzel  einmal,  daß  sie  als  medizinische  Pflanze 
galt.  Sie  wird  daher  bei  Gelsus  erwähnt,  ebenso  sehr  oft  bei  Mar- 
cellus  de  medicamentis  (Corp.  Med.  Lat.  Vol.  V  ed.  Niedermann), 
wo  z.  B.  27,  93  sehr  ausführlich  eine  Art  ihrer  Benützung  be- 
schrieben wird.  Wir  wissen  aber  auch  aus  Golumella  XII  27/28,  daß 
die  iris  eine  Rolle  bei  der  Weinbereitung  spielte.  Wäre  nicht  im 
Folgenden  ADEPS  erwähnt,  so  würde  ich  nicht  zögern,  in  unseren 
Bruchstücken  Rezepte  nach  Art  der  des  Golumella  aus  einer  land- 
wirtschafllichen  Schrift  zu  sehen.  Dies  adeps  scheint  mir  schlecht 
zur  Weinbereitung  zu  passen.1  Auffallend  ist  immerhin,  daß  auch 
im  Frgm.  b,  rechte  Kolumne,  Trauben  erwähnt  weiden  und  daß 
mit  dem  Ausdruck  IN-SOLLM  .  .  etwas  Ähnliches  gemeint  war, 
wie  bei  Columella  XII  27,  wo  die  Trauben  in  sole  ausgebreitet 
waren.  —  Ist  die  Ergänzung  [MOLJLIS  in  Z.  5/6  richtig,  so  spräche 
das  mehr  für  die  Auffassung  von  iris  als  Wurzelknollen  denn  als 
Gebäck.     Vgl.  zu  Z.  8. 

Der  Strich  hinter  cocito  ist  wohl  ein  Interpunktionszeichen. 

Z.  5.  Es  muß  hinter  QVAM  natürlich  ein  Adjektiv  folgen; 
da  die  Zeilenlänge  offenbar  (am  Schluß)  variabel  ist,  kann  die  Zahl 
der  fehlenden  Buchstaben  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden. 
Möglich  wäre  am  Schlüsse  die  Ergänzung  [MOLJLIS;  denkbar  auch 
[SVBTIJLIS. 

Z.  6.  Das  Wort  IRIS,  1914  noch  vollständig  vorhanden,  ist 
in  den  letzten  beiden  Buchstaben  jetzt  weggebrochen. 

Z.  8.  Macerare  ist  bei  Apicius  (116)  wie  bei  Golumella  XII 
28  gebraucht:  irim  quam  candidissimam  pinsito,  foenum  Graecum 
vetere  vino  macerato  etc.,  woraus  zugleich  hervorgeht,  daß  hier  die 
iris  in  anderer  Art  verwendet  wird  als  in  unserem  Rezept. 

.  Z.  9.  Die  ersten  drei  Buchstaben  müssen  als  sehr  unsicher 
gelten,  da  sie  in  der  Leim-  und  Gipsschicht  vollständig  zerflossen 
sind.     Ich  hatte  zuerst  .  .  IRI  gelesen. 

Bemerkungen  zu  Fragment  b. 

1)  Die  Reste  der  linken  Kolumne  überzieht  eine  graue 
Schicht,  die  das  Lesen  der  Buchstaben  äußerst  erschwert  und  zum 


Daß  Colum.  VI  30  als  Medizin  für  Pferde  adeps  mit  Wein  nennt,    kann 
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Teil  unmöglich  macht.  Z.  4  fg.  sind  die  Zeilenenden  durch  Ab- 
splittern des  Papyrus  verloren. 

Z.  2.  Hier  ist  die  Drachme  in  Buchstaben  geschrieben,  aber 
abgekürzt,  ohne  daß  jedoch  ein  die  Abkürzung  bezeichnender  Strich 
zu  sehen  wäre.  Das  folgende  I  ist  ebenfalls  sehr  hoch  über  die 
Zeile  gezogen  und  Avird  auch  griechisch  zu  lesen  sein.  Die  letzten 
beiden  griechischen  Zahlen  sind  deutlich  sichtbar,  sehr  breit  und 
doppelt  so  hoch  als  die  übrigen  Buchstaben. 

Z.  3.     Über  Hyginus  s.  u. 

Z.  4.     ]  xii  (keine  Zahl!)  oder  mii. 

2)  Die  Reste  der  rechten  Kolumne. 

Z.  1.  Daß  der  Sinn  in  Z.  1  wahrscheinlich  durch  Columella 
XII  27/28  beleuchtet  wird  und  wohl  von  einem  Ausbreiten  der 
Trauben  in  der  Sonne  die  Rede  war,  ist  oben  schon  bemerkt.  AM 
wohl  [uv]am. 

Z.  5.     Am  Anfang  wohl  [me]rito. 

Z.  6.  Ob  etwa  mit  INTRO  der  Satz  zu  Ende  ist,  läßt  sich 
nicht  sicher  sagen;  man  kann  auch  an  [FUNDUNT]  INTRO 
SV[CUM]  denken. 

Z.  7.     Vielleicht  [dijebus  iri[n]. 

Z.  8.  Das  erste  Wort  steht  ganz  vor  der  Kolumne,  vielleicht 
hatte  der  Schreiber  es  zuerst  vergessen  und  dann  nachgetragen. 
Es  steht  deutlich  EUDDE  oder  FUDDE  da,  was  wohl  in  FU<N>DE 
zu  verbessern  ist. 

Wie  wir  oben  sahen,  muß  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  unsere 
Fragmente  der  opsartytischen  Literatur  angehören  oder  ob  der  Ver- 
fasser im  Kreise  der  scriptores  rerum  rusticarum  oder  vielleicht 
noch  spezieller  der  Schriftsteller  über  Weinbau,  also  eines  Julius 
Atticus  und  Julius  Graecinus  (cf.  Teuffel,  Gesch.  d.  röm.  Literatur6 
Bd.  II  p.  208  fg.),  zu  suchen  ist.  Wahrscheinlicher  ist  das  Letztere; 
denn  es  kann  doch  nicht  fraglich  sein,  daß  der  in  dem  Frgm.  b  I  3 
genannte  Hyginus  der  bekannte  Schriftsteller  und  Verfasser  eines 
Werkes  de  re  rustica  aus  Caesars  Zeit  ist.  Einen  Terminus  post 
quem  haben  wir  damit  für  unseren  Autor  gewonnen.  Audi  zitiert 
Columella  diese  beiden  Schriftsteller  öfter  und  es  könnte  sein,  daß 
die  oben  besprochene  Stelle,  die  bei  ihm  ähnlich  lautet,  eben 
durch  Entlehnung  von  einem  der  beiden  zu  erklären  ist.  Sicherheit 
läßt  sich  aber  natürlich  bei  der  Kleinheit  des  erhaltenen  Fragmentes 
nicht  gewinnen. 
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Wortindex 


Hier  sind  nur  die   wichtigeren  Worte  der   neuen  Texte   aufgenommen.     Vs.  = 
Vorderseite  des  griech.  Textes,  Rs.  =  Rückseite  desselben. 


a)  Griechii 

äyyexov  Vs.  Z  31 

dörjpa  Vs.  0  12 

ötKÖpiov  Rs.  e  25  (d.  x^Npöv]);  ?*»■'!  2 

(d.  Hripöv) 
ä\c,  Vs.  y\  10;  31;  35;  39.    Rs.  e  11 
äaneXoq  Vs.  r\  27 
dvcnroiew   V7s.  r\  30;  34.     Rs.  <;  3 
dvriöov  Vs.  Z  8;  39  (&.Zr\pöv).  Rs.  e  20 

(dvvnSov);  2  21(?), 
dvöpaH  Vs.  Z  10;  r\  5;  0  35/36 
dvvriaov  Vs  Z  9  (d.  \e[irröv]) ;  27 ;  38 ; 

dvujöev  Rs    e  5 
dirXoüq  Rs.  <;  10 
dTroGTpaYYftouou  Vs.  d  5/6 
diroxcuuu  (—  dTroxew)  Rs.  e  3 
äp-roc;  Vs.  Z  33/34  (d.  &epnö<;) 

ßaidviov  Rs.  e  1 

[ßXdo]xov  (duTreXwv)  Vs.  r\  27 

ßwXoq  Rs.  eil  (dXwv  ßüuXoq) 


0  9. 


Rs.  e  21;  <;  6; 
Rs. 


ydpov  Vs.  Z  10 

10;  24 
Y\ukü<;  sc.  olvoq   Vs.  Z  25;    r\  38. 

bduu  Rs.  6  3 

beopiöc;  Rs.  e  22 ;  24 

[b]eo~|aibiov  Rs.  e  26 

bnrXoCx;  Rs.  e  20  (abgekürzt);  c,  9 

eiuieqpdöq  (=  rijaieqpOöq)  Rs.  Z  25 
eXcuov  Vs.  r\   1 ;    4    (e.  xpn.o"Töv);    26: 

31;    37/38.     Rs.  (immer  eIXeov)  e  4; 

22;  24 
eußauua  Vs.  n.  29:  d  8 


sehe  Worte. 

eEcupeai  Rs.  e  17 

&a\ixiZu)  Vs.  Z  24 

eTrmdaauj  Vs.  2  13 

emxeuj  Vs.  Z  17 

e\\fböq  Vs.  n  3;  ö  3[2] 

fei|/eOf|  Vs.n.8;  11.    Rs.  e  6;  21 ;  q  7;  11 

e'qpeua  Rs.  e  23 

apew  Vs.  Z  29 

g\|JUJ  Vs.ZlO;  17;  37;  40.   Rs.£20;21 

£€vvuui  Vs.  $  5 

£euu  Vs.  r\  39 

Zuuuöq  Vs.  £  6;  32;  36;  n.  37;  d  3[4] 

fiTrap  Vs.  r\  30;  d  4 

Ouia  Rs.  q  3 

öuuoq  Vs.  r  27;  n  31 

Kdpov  Rs.  q  1 

KaxaOpußuü  (?)  Vs.  I  37;  n.  12 

Kaiaorrduu  Vs.  r\  40 

KXeißavov  Rs.  e  2;  5;  <;  7 

<K>vf|K0<;  (?)  Vs.  $  11 

KÖpi  Vs.  Z  7;  26  (k.  £n.pöv);   n.  31;  35. 

Rs.  e   19  (k.  Hrjpöv);    20  (ebs.);  <-   11 

(ebs.);  Z  26 
KÖpuußoq  Vs.  r\  40 

Kpöu-umv  Vs.  Z  8;  40;  r\  9  (kpöjliuuov) 
KÜdpa  Vs.  n.  37.     Rs.  e  4;  c,  6;  23 
KÜueivov  (küuivov)  Vs.  Z  30   (k.  Xeiov) ; 

38;  39;  n  1.     Rs.  €  18;   19;  q  9;  25 

XdYavov  Vs.  Z  35 
XorfavocpaKfi  Vs.  Z  35 
XiYuöTtKÖv  Rs.  e  24;  <;  9 
Xo^iOTi  Vs.  r\  34 
Xoird«;  Vs.  Z  25 
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udpadoq  (-ov?)  Vs.  Z  27 
jueAi  Vs.  I  30;  r\  29;  d  6/7 
[^e\i]KpaTO<;  Vs.  $  4/5 
lieodlw  Vs.  Z  29.     Rs.  e  2 
lueraTiöriMi  Rs.  €  9 

Suuu  Vs.  ti  28 

ößeXtGKoq  Vs.  r]  3^ 

oi[vd-f]pa  (?)  Rs.  e  26 

ö£oq  Vf.  £14  (ö.  bpsiuu)  ;  26;  i\  1;  [26]; 

31;  37;  0  34/35.     Rs.  e6;   14;    q  1  ; 

3;  5;  24 
öiTÖq  Vs  Z  [13];  r\  31;  35.   Rs.  q  4;  11 
ÖTTtduu  Vs.  r]  32 ;  35 
öpeiyavov    Vs.    r\  40.     Rs.    €   22     (öpi- 

yavov) 
[öp]viq  Vs.  Z  36  (Kpea  [öpjveiöuuv) 


Tte'pva  Vs.  Z  21 
irurep  Vs.  Z  13;    31;    0  33. 
(irfircpi?);  q  8;  11 

-rrpdaov  Vs.  Z  [7] 
TTpoIevvuiui  Vs.  £  23 
TrpoauiroaTpüuvvu]ui  Vs.  Z  18 


Rs.  e  21 


aapKuubriq  Vs.  n.  34 

a^Xivov  Rs.  €  16  (aeXivou  oue'piua);  q2 

(ebs.) 
öivam  Vs.  r\  29 
[a]Kopibiov  (?)  Rs.  e  23 
GTuep^a  Rs.  e  16;  q  2 
guutt<eo~<C(C>uj  Vs.  Z  15 
aujLurivuj  Vs.  r\  6 ;  36 

xapeixnpöq  Vs.  Z  21 ;  22  (icp&x  t.) 
xeiaaxoq  Vs.  £  21 

xexpn.^[voq]  Rs.  e  11  ([iridjoq  t.) 
Tr]peuj  Vs.  Z  16  (t.  dirö  tou  uupöc) 
xpnrxöq  Rs.  q  13 

qpaKfl  Vs.  Z  [35];  40 

[qp]aKÖq  Vs.  r\  7 

cppüöaw  Vs.  Z  27.    Rs.  q  12 

XXuupöq  Vs.  Z  18  (xd  x^wpd)  5  1  2 '»  7 
XÖvbpoq  Vs.  £  7 

vyoa  Vs.  r|  34 
i}Joi[xn.q]  Vs.  £  33 
Hjuujaöq  Vs.  Z  33 

äipa  Rs.  q  5. 


acerbus  b  II,  2 
adeps  a  3 ;  6 
aeneus  (vas  a )  a  7 
Albanus  (vinum  A.)  a 
albus  b  I,  8 
aqua  a  7 
coquo  a  4;  5 
dies  a  8 

drachm(a)  b  1,  2 
frfigidus]  a  7 
fuddo  (?)  wohl 
gutta  a  6 
habeo  a  9 
Hygirms  b  I,  3 
iacio  b  II,  1 
intro  b  II,  6 
iris  a  4;  6;  b  II,  7  (?) 
liquefacio  a  3 
inacero  a  8 
ob(olus?)  b  I,  2 


b)  Lateinische  Worte. 

odoratus  a  3 
ostendo  a  6 
percolo  a  4 
pondo  b  I,  1 
pono  a  7 

Pra[etet]ianus  (vinum  Pr.)  a 
quadriduum  a  8 
reliquus  b  II,  3 
sextans  b  I,  1 
sextarius  a  2 
fundo  b  II,  8  signum  a  4 

simulquam  a  5 
sol  b  II,  1 
spissus  b  II,  4 
sto  b  I,  1 
sucus  b  II,  2 
tollo  a  7 
uva  b  II,  2 
yas  (v.  aeneum)  a  7 
vinum  a  2;  9. 
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Zusätze  zu  'OiyapiuTiKd  und  Verwandtes. 

S.  5,  Z.  4  v.  u.  Zum  Apicius  erschienen  nach  Abschluß  der 
Arbeit  von  Fr.  Vollmer  „Studien  zu  dem  römischen  Kochbuche  von 
Apicius"  (Sitzungsber.  d.  Bayr.  Akad.  d.  Wissensch.,  philos.-hist.  Kl. 
1920,  6.  Abh.),  worin  nachgewiesen  ist  (p.  18  fg.),  daß  der  Titel 
verstümmelt  überliefert  und  etwa  Api[cii  opsartyti]cae  libri  X  her- 
zustellen ist.  Eine  Neuausgabe  des  A.  ist  nach  Mitteilung  desselben 
Gelehrten  im  Druck. 

S.  13,  Z.  3.  Das  in  Z.  9  stehende  ki^iov  ist  zu  [uj]ki|uov  zu 
ergänzen.  Z.  21.  Ergänzung  gestützt  durch  Athen.  647  e  auuire- 
oeiv  edcra<;. 

S.  15,  Z.  8.  Zu  düripa  ist  auch  Plin.  N.  H.  XXII  25,  121  zu  ver- 
gleichen, eine  Stelle,  auf  die  ich  durch  den  mir  inzwischen  zugäng- 
lich gewordenen  Bd.  12  der  Oxyrhynchuspapyri  (p.  92  zu  Nr.  1432) 
aufmerksam  geworden  bin. 

S.  20,  Z.  29.  Dazu  Chrysippos  bei  Athen.  647  f,  der  sich  auch 
sonst  im  Ausdruck  mit  unserem  Kochbuch  öfters  nahe  berührt. 

Zu  den  Abbildungen.  Die  Tafeln  sind  etwas  verkleinert.  Die 
Originalgröße  ist  bei  der  Beschreibung  der  Papyri  angemerkt. 
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